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Inſerate 11 Ei: die fünfgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum Reklamen verhältnißmaßig höher, 
ey an die Expedition zu richten und werden für 
ie an demſelden Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Bormittags angenommen. 


Zur Kriegslage. 
Am Montag den 18. d. M. iſt von der franzöfihen Re⸗ 
81 der durch ſein algeriſches Unglück bekannte General 
impfen nach Berlin geſandt worden, um die formelle 
Kriegserklärung an Preußen zu überreichen. Geſtern Mittag 
hat der Kriegsbotſchafter ſeinen Auftrag erledigt, Nachmittags 
um 2 Uhr konnte Graf Bismarck bereits amtlich die Ueber⸗ 
reichung der Kriegserklärung dem Reichstage melden. 
Verſchiedenen Nachrichten zu Folge haben auch geſtern be⸗ 
reits die Feindſeligkeiten an der preußiſch⸗franzöſiſchen Grenze 
begonnen. Die Nachrichten des „Centre gauche“, daß ſchon 
vorher (am Sonntag oder Montag) ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen preußiſchen und franzöſiſchen Truppen ſtattgefunden, 
und ferner, daß eine Abtheilung der preußiſchen Vorhut gleich⸗ 
zeitig bei Sierk und Baſel die Grenze überſchritten hätten, 
werden von der „Nordd. Allg. Ztg.“ in ihrer unten wieder⸗ 
gegebenen Sammlung ranzifiſcher Lügen“ aufgenommen. 
Unverbürgt (wie die meiſten Börſennachrichten) ſcheint uns 
auch folgende, geſtern am 18. d. M. in Berlin augelangte 


Nachricht der „B. Bors. 3.“: 


Nach einer bier ſoeben eingehenden telegraphiſchen Depeſche haben die 
dſeligkeiten heute Vormittag bei Kor ach ihren thatſächlichen 
fang genommen. Alle weiteren Details fehlen im Augenblick noch. For 


4 bach iſt die Grenzſtation zwiſchen Preußen und Frankreich auf der Eifen- 


bahnroute nach Metz, liegt aber bereits auf franzöſiſchem Boden, un⸗ 
mittelbar bei Saarlouis und Saarbrücken. Es ſcheint hiernach faſt, als ob 
unſere Truppen zuerſt die franzöſiſche Grenze überſchritten haben. 

Daß preußiſche Truppen die Grenze überſchritten haben 
ſollten, bevor noch die franzöſiſche Kriegserklärung übergeben 
worden war, erſcheint uns als eine franzöſiſche Lüge, darauf be⸗ 
rechnet, das franzöfiſche Nationalgefühl zu reizen. Dagegen 
dürfte nach unſerer im Morgenblatt veröffentlichten Depeſche aus 

ſiſche Soldaten die Grenze über⸗ 
en haben, bevor noch die Kriegserklärung in Berlin über⸗ 
geben war. N i 

Die Heldenthat, welche die franzoͤſiſchen Ueberrumpler voll» 
bracht, beſteht darin, daß ſie zwei Grenzaufſeher gefangen nach 
Frankreich geſchleppt haben, wahrſcheinlich um fie ihren Lands⸗ 
leuten als gefangene preußiſche Soldater im Triumphzuge vor⸗ 
zuführen. Der Schauplatz dieſer Heldenthat war das Neben⸗ 
zollamt Solſterhöhe, ein Ort, den wir weder auf der Karte, 
noch in Ritters geographiſchem Lexikon entdecken konnten. Hoffent⸗ 
lich bringt der Telegraph bald Genaueres darüber. 

Wie ſteht es nun mit unſeren Streitkräften? Wir 
haben bereits aufgeführt, daß die Norddeutſche Armee nahe eine 
Million Mann ſtark iſt. 

Einen Ueberblick über die Verſtärkung, welche uns durch 
die Betheiligung der ſüddeutſchen Truppen am Kriege erwach⸗ 
ſen wird, gewährt folgende 1 der Streit» 
kräfte Bayerns, Württembergs und Badens. Bayern verfügt 
an Feldtruppen über: 16 Infanterie⸗Regimenter à 3 Bataillone, 
10 Jäger⸗Bataillone, 2 Kuiraſſier⸗, 6 Cheveaulegers⸗ und 2 
Ulanen⸗Regimenter, ſowie über 4 Regimenter Artillerie à 8 
Batterien und 2 Pionier⸗Bataillone. An Erſatztruppen über: 
18½ Bataillon Infanterie und an Rejerve- und Beſatzungs⸗ 


mannſchaften über: 32 Bataillone Infanterie und 20 Batterien, 


alſo zuſammen über 117,435 Mann. Württemberg befipt 
an Feldtruppen: 14 Bataillone Infanterie, 13 Eskadrons Ka⸗ 
vallerie (incl. 1 Garde⸗Eskadron), 9 Batterien à 6 Geſchütze 
und 2 Kompagnien Pioniere. An Erſatztruppen: 4¾ Ba⸗ 
taillone Infanterie und 3 Eskadrons Kavallerie und an Re⸗ 
3 10 Bataillone Infanterie und 1 Beſatzungs⸗Eskadron, 
geſammt 54,680 Mann. Baden endlich ſtellt an Feldtrup⸗ 
pen: 18 Bataillone, 12 Eskadrons, 9 Batterien und 2 Pionier⸗ 
Kompagnien. An Erſatztruppen: 5 Bataillone, 3 Eskadrons 
und 2 Batterien. An Beſatzungs⸗ und Reſervetruppen: 8 Ba⸗ 
taillone, 1 Eskadron und 5 Feſtungsbatterien, zuſammen 30,291 
Mann. Die geſammte Truppenmacht, welche Süddeutſchland 
aufzubringen vermag, beläuft ſich demnach auf 202,406 Mann. 
Der Oberbefehl über die badiſchen, württembergiſchen und 
baieriſchen Truppen iſt mit dem Augenblicke der Kriegserklärung 
auf den König von Preußen übergegangen, und dieſer hat das 
Oberkommando über die geſammte Südarmee dem Kron⸗ 
prinzen übertragen. Man ſieht in dieſer Wahl einen beſon⸗ 
deren Vertrauens beweis für die ſüddeutſchen Staaten, jedenfalls 
iſt fie als eine ſehr glückliche zu bezeichnen. Denn der preu⸗ 
ßiſche Kronprinz wird jedenfalls einen leichteren Verkehr mit 


den ſüddeutſchen Regierungen haben als ein gewöhnlicher Ges 
neral, und dem fünftigen König von Preußen werden fich auch 
die Führer der verſchiedenen Truppenkörper weit leichter unter⸗ 
ordnen, als einem preußiſchen General. 

Man hat die Befürchtung aus geſprochen, daß in Süd⸗ 
deutſchland die Rüſtung noch weit zurück ſei, wir glauben da⸗ 
gegen, daß die Mobiliſirung wenige Tage mehr als in Nord» 
deutſchland beanſpruchen und daß Beutſchland mindeſtens ebenſo 
raſch gerüftet ſein wird als Frankreich. Man arbeitet daran 
lautlos, aber mit ungeheurer Kraftaufbietung. 


Das Ausland. 

Auf Oeſterreichs Hilfe in dem bevorſtehenden „Duell“ hat 
man in Paris bis zu dieſem Augenblick die Hoffnung noch nicht 
aufgegeben, ſelbſt die beſonnenſten pariſer Journale, wie das „Jour 
nal des Debats“ erachten die auſtro⸗franzöſiſche Allianz für ſicher. 
In Oeſterreich ſelbſt aber iſt die Stimmung gegen Napoleon 
eine durchweg erbitterte. Alle Wiener Blätter ſehen in dem 
Angriff Frankreichs eine Bedrohung Deutſchlands in ſeinem na⸗ 
tionalen Beſtande und 15 wiederholen die Forderung unbeding⸗ 
teſter Neutralität. Die Wiener „Vorſtadt⸗Zig.“ giebt dieſem Ge⸗ 


fühl durch Wiederabdruck des Becker'ſchen Liedes Ausdruck!!! 


Sie ſollen ihn nicht haben, 
Den freien, deutſchen Rhein — 
und ſagt in ihrem Leitartikel: 

„Die Franzoſen mie erſt begreifen lernen, daß ſie nur innerhalb 
ihrer eigenen Grenzen Etwas zu befehlen haben, oder vielmehr nach 
Gefallen ſich von ihrem Despoten befehlen laſſen können, der fie in 
die unzurechnungsfähigen Werkzeuge feiner perſönlichen Launen zu ver⸗ 
wandeln ſucht.“ 

Noch unverhohlener giebt ſeine deutſchen Sympathien das 
„Tagblatt“ kund, indem es den „frechen und übermüthigen An⸗ 
greifern die Züchtigung, die ſie ſo reichlich verdient haben und 
die ihnen außer ein paar dummen Jungen, die gern in Roth⸗ 
hoſen ſtolziren mochten, Jedermann in Oeſterreich, vor Allem 
Jeder, dem deutſcher Sinn und deutſches Ehrgefühl nicht gänzlich 
abhanden gekommen, von Herzen wünſcht“ prophezeit. Und ſelbſt 
das feudale „Vaterland“, das bis vor drei Tagen eine mindeſtens 
unbeſtimmte Haltung einnahm, erinnert ſich jetzt ſeines Namens 
und ſchließt ſich dem Chorus der andern Blätter an. „Nichts 
— ſagt es — als die perſönliche Politik des Kaiſers Napoleon 
und der heilloſe Chauvinismus iſt es, die für den bevorſtehenden, 
vorausſichtlich überaus blutigen Krieg verantwortlich gemacht 
werden müſſen.“ 


In Ungarn hat ſich zu den Interpellanten im Oberhauſe 
nun auch Herr Madarasz im Unterhauſe geſellt, welcher im Sinne 
ſtrenger Neutralität die Regierung interpellirte. 


Der ſchweizeriſche Bundesrath hat die Einziehung von 
fünf Diviſioven zur nachdrücklichen Wahrung der Neutralität 
beſchloſſen, und Bundesrath Dubs äußerte dabei, „die Schweiz 
werde mit Gottes Hilfe bei der Einigkeit der Behörden und 
des Volks ihre Neutralität, Unabhängigkeit und Freiheit zu ver⸗ 
theidigen und zu wahren wiſſen.“ Bezeichnend für die Stim⸗ 
mung der franzöſiſchen Schweiz iſt eine Korreſpondenz, 
welche der „Köln. Ztg.“ von daher zugegangen iſt und der wir 
folgende Stellen entnehmen: 

Die in der Geſchichte bisher beiſpielloſe Gelaſſenheit Preußens, weit 
entfernt, als Furcht oder Schwäche gedeutet zu werden, hat, mag man hören 
wohin und wen man will, mehr imponirt, als wenn 1000 franzöſiſche Ka⸗ 
nonen geknallt hätten. Dieſe Ruhe, jagt man, läßt Frankreich abſolut Nichts 
übrig, als einen Raubzug nach Deutſchland, denn einen honetten Krieg kann 
man die Feindſeligkeiten Frankreichs nach der poſitiven Abweiſung der ſpa⸗ 
niſchen Throufrage ſeitens Preußen, gar nicht mehr nennen. Man kann 
König Wilhelm doch nicht zwingen, geweſen zu ſein, was er nicht war, zu 
ſein, was er nicht iſt, zu werden, was außer dem Bereiche der Möglichkeit 
liegt: ein politiſcher Sergeant de Ville de Madrid! Es erſcheint nachgerade 
unbegreiflich, wie ſich Frankreich eine Nation nach der andern entfremdet 
Um den „Prager Frieden“ aber oder um die Feſtung Mainz, der „dignite 
et glorie“ Frankreichs zu Liebe, die Welt mit Blut zu überſchwemmen, da⸗ 
gegen proteſtirt das öffentliche Gewiſſen aller Völker. Mit einem Tone der 
lleten Erbitterung ſpricht man von den Opfern, welche neutrale Voͤlker der 
Phraſeologle franzöͤſiſcher Miniſter bringen ſollen. Die Luft Frankreichs mit 
Deutſchland zu raufen, dieſe Raufluſt koſtet allen Nationen ſchwere Opfer 
und man hoffte daher noch bis zum letzten Augenblick auf die Erhaltung 
des Friedens, indem der Kaiſer Napoleon ſich von den Repräſentanten der 
Unfähigkeit in der Staatskunſt, von der „Blageurdiplomatie“ befreien 
würde: zu deutſch: der Firma Gramont - Ollivier einen ungnädigen Abſchied 
ertheilt. Der Krieg von 1866 hatte einen nationalen Charakter, der Krieg 
in partibus wird Nichts als ein einſeitig franzöſiſcher Kabinetskrieg, eine 

„Gramonstruosité“, 


Das Gerücht von einer partiellen Miniſterkriſe in Belgien, 


das entſtanden war aus der Befürchtung, das gegenwärtige Kar 
binet möchte ſich dem Ernſt der Lage nicht gewachſen zeigen, 
hat ſich nicht beſtätigt. Die Miniſter erklären im Brüffeler 
ur Idpes während vierzig I 

„Belgien, welches während vie ren alle 
uüben * — iſt — daß A eb 6 
ndem es zugleich alle feine Verpflichtungen nach en erfüllt, kann es 
nicht beſſer fein Vertrauen auf ſich felbft und auf die Garantiemächte feines 
2 
feine freien und friedlichen SIanitutionen — 2 N 

Dieſer Beſchluß, den der „Moniteur“ verkündet, iſt die 
Folge einer Berathung, an welcher außer den Portefeuillemini⸗ 
ſtern eine Anzahl Staatsminiſter (ehemalige Miniſter) Theil 
83 haben und welche am 15. unter dem Vorſitze des 
önigs ftattgefunden hat. Danach werden die aufgelöften Kam⸗ 
mern nicht, wie es hieß, wieder zuſammenberufen, ſondern die 
neuen Wahlen gehen ruhig ihren Gang. Die brüſſeler Natio⸗ 
nalgarde iſt in Marſchbereitſchaft geſeßt, um auf den erſten 
Appell zum Schutz der Neutralität verwandt zu werden. In 
Vlieſſingen wird, wie der ant werpener „Precurſeur“ meldet, eine 
engliſche Beobachtungsflottille erwartet. 8 

In Paris ſoll, wie verſchiedene Berichte beſagen 
Kriegzenthuſiaemuz merklic ftioumt fein. Pie A. 
der Franzofen beklagt den Krieg, und das E 
hotel Skandal machte, ſoll in einer myſterlöſen Beziehung 
dem Polizeipräfekten Hrn. Pietri ſtehen. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung hat zwar dem Baron v. Werther ihr Bedauern über 
dieſen Unfug ausgedrückt, aber ſie hätte lieber ihre Polizeiagen⸗ 
ten beſſer inſtruiren ſollen, die ruhig dem Skandal zuſahen 
und den Pöbel womöglich noch aufmunterten, als er vor 
dem preußiſchen Botſchafter⸗Hotel ſowohl wie vor dem 
Hotel des Herrn Thiers „a bas la Prussel“ und „à bas le 


petit Prussien (Thiers)!“ brüllte. Neuerdings iſt eine Ankün⸗ 


digung des Polizeipräfekten in den pariſer Straßen angeſchlagen 
worden, welche die Pariſer zur Ruhe auffordert, um das Ver⸗ 
trauen & bezeugen, von welchem 
rad riegsenthuſiasmus äußert ſich übrigens der „Temps“ 
wie folgt: 

4 (am 15.) Abend zogen mehrere Volkshaufen unter dem Ge. 
ſonge patriotiſcher Lieder über die Boulevards. „Figaro“, „Saulois“ und 
der „Conſtitutionnel“ bemächtigten fi) dieſer Vorfälle, um zu behaupten, 
daß ſich „Paris erhoben habe“ und „der Enthuftasmus auf feinem 
Gipfel“ ſet. Wir find denn doch verpflichtet, dieſe Bezeichungen etwas zu 
mäßigen, denn wir waren Augenzeugen der Vorgänge auf den Boulevards 
und konnen darüber nur Folgendes derichten: Gegen 9 Uhr üderſchwemmte 
ein Menſchenhaufen die kleine Börfe der Passage de Opera Während 
die Maſſe der Neugierigen ſtillſchweigend auf den Trottoirs blieb, ſtiegen 
jene Leute auf Bänke und Stühle und riefen: Nach Berlin! Nieder mit 
Preußen! ihr eigener Beifall begleitete ihr eigenes Geſchrel. Die Börſen⸗ 
leute hatten den vi geräumt und ſich zur Mehrzahl in die Straße Le 
Peletier geflücht-t. Eine Menge Neugieriger zog langſam über die Bou- 
levards ohne Zeichen des Beifalls oder Mißfallens. Die Zirkulatlon wurde 
gegen 10 Uhr fo ſchwierig, daß die Omnibuffe genöthigt waren, die Sei⸗ 
tenſtraßen einzuſchlagen, auf dem Verdeck eines derſelden fang man dennoch 
das Girondiftenlied. Gegen halb zwölf Uhr hörte die Manifeſtation an der 
Opernpaſſage von ſelbſt auf. Wahrend dieſer Zeit zog ein Haufen von 
döchſtens dreihundert Perſonen unter dem Geſang der Marſeillaiſe über 
die Boulevards Montmartre, des Italiens und den Boulevard der Kapu 
ziner. Er beſtand aus jungen Leuten, welche weder mit der ſtudiren den 
noch mit der arbeitenden Jugend etwas gemein zu haben ſchlenen, kehrte 
durch Seitenſtraßen zurück und trat ſeinen Marſch von Neuem an, diesmal 
unter Vorantragung einer Fahne und in der Richtung auf La Madelalne. 
Eine halbe Stunde ſpäter kam er wieder und paffirte ungefähr um Mit ⸗ 
ternacht das Café Bignon an der Ecke der Chauſſee d Antin. In dieſem 
Augen lick trat einer der Gäſte, die fi vor dem Café befanden, auf das 
Trottoir und rief den Demonſtranten zu, daß fie ohne Zweifel für ihr 
Geſchret bezahlt waren. Einige riefen darauf: Nieder mit dem 1 
aber die Mehrzahl ſah ihn lachend an. Da er umdrängt wurde 
mehrere feiner Freunde vor und unterſtützten feine Proteſtationen. mer 
dieſer Herren hielt eine friedliche Rede, auf welche der Haufen ihm Beifall 
rief und ſich dann fofort zerſtreute. Hierin deſtand auf dieſem Punkte — 
wo wir die Thatſachen bezeugen können — die „kriegeriſche Erhebung“ der 

aupiſtadt und wir Jar große Veranlaſſung zu der Annahme, 805 es 

ch auf den andern Punkten der Stadt genau ebenſo verhalten hat. Wir 
wollen uns über die Frage nicht — ob die Mehrzahl der Parifer 
Bevölkerung für den Krieg oder für den Frieden iſt, aber wir fin über ⸗ 
zeugt, daß, welcher Art ihre Meinung fet, fie diefelbe niemals durch Leute 
wie die oben befchriebenen, kundgeben wird.“ 

Wenn Frankreich auch zum Kriege nicht volftändig gerüſtet war, 
jo hat es denſelben doch lange vorbereitet. Gaulois“ hatte bereits 
am 13. Juli Nachricht über die Eilfertigkeit, mit der die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung ihre Herausforderung vorbereitete Schon am 
13. Juli (alſo an demſelben Tage, an dem die Benedetti'ſche 
W in Ems ſtattfand) ſchrieb dieſes Blatt: 

„Seit geſtern ſind 1200 Güterwagen der Weſtbahn requirirt, um Ge⸗ 
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treide und Zwieback an die Grenze zu fad 254 Lazarethwagen ſind ge⸗ 
ſtern mittelſt Eilzugs der Weſtbahn nach der Grenze abgegangen. Es iſt 
vollſtändig exwieſen, daß die Pferde und das ganze Feld⸗Dienſtperſonal Sr. 
Majeſtät des Kaiſers an die Grenze abgegangen fad.“ 

Und als ſich am Schluß der Sonnabendſitzung die Mame⸗ 
lucken des Senats zum Kaiſer nach St.⸗Cloud begaben, um ihn 
zur Uebernahme des Oberbefehls und zur Uebertragung der kai⸗ 
ſerlichen Macht an die Kaiſerin, „in deren Weisheit die Nation 
Vertrauen habe,“ aufzufordern, da pries Rouher den Kaiſer, daß er 
ſeit 4 Jahren zu warten gewußt, aber während die⸗ 
ſer Zeit Alles zum Kriege vorbereitet habe. Zugleich 
wies er ſchamlos darauf hin, daß Frankreich ein Recht 
gehabt habe, von Preußen Bürgſchaften zu fordern, daß derar⸗ 
tige Verſuche (die ſpaniſche Kandidatur des Prinzen von Hohen⸗ 
zollern) nicht wiederholt werden können. Der Kaiſer antwortete: 

Meine Herren Senatoren! Ich bin glücklich geweſen, zu vernehmen, 
mit wie lebhafter Begeiſterung der Senat die Erklärung aufgenommen hat, 
welche der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten vor ihm abzugeben be⸗ 
auftragt war. In allen Zeitlagen, wo es ſich um die großen Intereſſen und 
die Ehre 5 0 handelt, bin ich gewiß, im Senate thatkräftigen Bei⸗ 
2 zu finden. ir beginnen einen ernſthaften Kampf, Frankreich bedarf 

er Mitwirkung aller ſeiner Kinder. Ich bin ſehr erfreut, daß der erſte 
Wega Ruf vom Senate ausgegangen iſt; er wird im Lande ſtarken 
ederhall finden. h 265 } 

Ein intereſſantes Bild von der Haltung Olliviers in der 
Freitagsſitzung, als er die Kriegserklärung ankündigte, entwirft 
der „Temps“. Er erzählt: 

an ſah einen Mann, der in Ermangelung von Gedanken und klarem 
Verſtande wenigſtens Beredſamkeit beſitzt, auf der Tribüne, zaudern, ſtottern, 
und alle Herrſchaft über ſich ſelbſt und ſeine Gedanken verlierend, eine Vier⸗ 
telſtunde lang irre reden. Es waren nur noch Worte, die aufs Gerathewohl 
aus ſeinem Munde kamen, unzuſammhängende Sim die ihm willenlos, als 
könne er ſich nicht mehr zurückhalten, entfielen. Er ſah fürchterlich bleich 
und verſtört aus. Einen Augenblick glaubte man, er würde wahnſinng wer⸗ 
den oder in Ohnmacht fallen O über den betrübenden ſchmerzlichen Anblick: 
Dies Schauſpiel iſt uns von einem franzöſichen Miniſter bei einer ſo großen 
Veranlaſſung gegeben worden. Es war 58 ich kann es 9 54 
aber, man muß jagen, daß ihm recht geſchah K 

Der Erbitterung der meiſten engliſchen Blätter gezen 
Frankteich ſchließen ſich nun auch die Wochenſchrifteu an. Der 


„Spektator“ jagt: 

Die Beleidigung, welche 
Könige von Preußen in Ems anthat, 0 
maßenden franzöſiſchen Diplomatie allein da. Ohne provozirt zu ſein, ſtürzt 
ſo Napoleon ganz Europa mit Abſicht und Ueberlegung in einen Krieg. 
Diesmal ficht Frankreich in einer ſchlechten Sache gegen die einzige Nation, 
in welcher Armee und Volk mit einander verwachſen ſind, und gerade wo 
ihr Selbftbewußtſein durch glänzende Stege gehoben iſt und wo ſie die Män⸗ 
ner, welche jene Siege gewannen, an ihrer Spitze hat. Frankreich hat keinen 
Bundesgenoſſen, denn Oeſterreich darf nicht wagen, ſeinen Wiedereinzug in 
Deutſchland an der Seite von Deutſchlands Feind zu veranſtalten. Frank⸗ 
reich hat keinen Vortheil in der Situation, denn Preußen kann leichter die 
franzöſiſche * überſchreiten, als 
kein numertjche3 Uebergewicht, denn Preußen kann ſo viel Truppen ins Feld 
ſchicken, wie irgend eine Anzahl Generale ſie nur verwenden können. Nur 
auf die eigene Stärke geſtüßt eht Frankreich in den Krieg, unter der Miß⸗ 
villigung Europas, unter der Führung eines Mannes von 62 Jahren, der 
nie eine Befähigung zum General gezeigt hat und ſich ein Ziel ſteckt, das 
noch Niemand in der Welt erreicht hat — die Geſchichte einer Nation zurück ⸗ 
uſchieben. Mit Frankreich im Felde iſt es Thorheit, eine Niederlage oder 
ſelb nur einen Rückſchlag vorauszuſagen; wenn aber die Geſchichte der. Ver⸗ 

angenheit je eine 
Deulſchland nicht ze 
die Geduld des Himmels erſchöpft haben. 5 ü 
Der „Economiſt“ iſt dulch die letzten Vorgänge feſt über⸗ 
zeugt, daß die Thronkandidatur des Prinzen Lecpold nur ein 
Vorwand für einen von Anfang an geplanten Krieg war. Er 


agt: 3 
j 8 Wenn wir auf die Zeiten kurz nach dem Staatsſtreiche zurückgehen, ſo 
finden wir, daß Napoleon für einen Spieler und Deſperado galt, den man 
zu jedem Verbrechen fähig hielt; und in der That, die verzweifeltſte Hand- 
lung eines mitternächtlichen Verſchwörerz iſt moraliſch nicht ſchlechter, als 
dieſer plötzliche Bruch des europälſchen Friedens. Was iſt ſchändlicher, als 
zu fagen, je blühender und ſtärker ein anderer Staat, deſto mehr find wir 
gebunden, ihn ſofort anzugreifen? Es iſt traurig, daß ein fo großes Ver ⸗ 
drechen bei all unſerem Prahlen von Bipilifation noch möglich tft. 

Der däniſche „H. N.“ ſchreibt unterm 15. Juli: 

Bezüglich der preußiſch - franzöſiſchen Brage beſchränken ſich die hieſigen 
Blätter darauf, die Mittheilungen fremder Blätter ohne Hinzufügung felbft- 
ſtändiger Urtbeile wiederzugeben. Es iſt dies auch das Bernünftigfe, was 
die däniſche Preſſe unter den obwaltenden Umſtänden thun kann, und würde 
ein ähnliches Verhalten der däniſchen A Fu beim eventuellen Ausbruch 
des erwarteten Krieges dem in ſolchem Calle neutral gehaltenen Dänemark 
ohne Zweifel von größtem Nutzen ſein, ganz abgeſchen davon, daß Däne⸗ 
mark ih durchaus nicht verpflichtet fühlen kann, irgend einer fremden Macht 
feine beſcheidene Hilfe anzubieten, da es doch ſtels dei Verfechtung der eige ⸗ 
nen Angelegenhetten des Landes unter gänzlicher Abweſenheit der fremden 
Hilfe x bluten müſſen. . 

n der rumäniſchen Kammer iſt von dem Deputirten 
Blaramberg eine Interpellation geftellt worden, deren Faſſung 
ſchon an und für ſich auf eine heftige Erbitterung der bisher 
immer auf franzöſiſche Unterftügung rechnenden Oppoſition ſchlie⸗ 
ßen läßt. Auf die Frage: „Ob die Regierung bei einem even⸗ 
tuellen Konflikte zwiſchen Deutſchland und Frankreich eine na⸗ 
tionale oder perſönliche Politik befolgen werde“, antwortete der 
Miniſterpräſidenk: „Rumänien beobachtet auf Grund der Traktate 


eine Politik der Neutralität.“ 

Die Kammer ging darauf über die Interpellation zur Ta- 
gesordnung über. Zufolge heftiger Angriffe Seitens der Depu- 
tirten ſah ſich indeß das Miniſterium Epureano veranlaßt, ſeine 


Demiſſion zu geben. 


Franzöſiſche Rüſtungen 

Die neueſte „Patrie“ (vom 18. d. M.) bringt über die 
militäriſchen Arrangements in Frankreich ausführliche Mitthei⸗ 
lunga Das Blatt meldet: 
es ſcheint beſteht die zum unmittelbaren Eintritt in den Feldzug 
beflimmte Armee aus fieben Corps und einer Reſerve, gebildet aus der kat 
ſerlichen Garde. Dieſe Corps, beſtehend aus 3 oder 4 Infanterte-Divifionen 
und einer KRavallerte-Dtvifion, fliehen unter den Befehlen der Marſchale 
Mae Madon, der geſtern aus Algier angekommen iſt, (1 Corps), Bazaine 
(3. Corps), Canroberi (6. Corps); der’ Diviffonsgenerale Froſſard (2 Corps, 
Lager von Cgalons, bereiis im Marſch und ſozar an der Grenze), de 
LAbmiraun (4. Corps), de Failly (5. Corpe) und var (7. Corps, gebil- 
det aus den aus Aftika kommenden Truppen). Ein 8. Corps, als General- 
Reſerve der Armee, iſt gebildet aus der kaiſerlichen Garde, 

Kommando des Generals Bourbaki übergeht. 

Das Ober⸗Kommando der Armee iſt in den Händen des Kaiſers, deſſen 
Stab gebildet wird aus dem Marſchall Leboeuf in der Eigenſchaft eines 
Generalſtabschefs (gleichzeitig behält der Marſchall das 8 
und aus den General- Adjutanten, Bivifionsgeneralen des Generalſtades, 
Lebrun und Jarras. Der Letztere if Direktor des Kriegsdepots. 

Ein Diviſtonsgenecal fol intertmiſtiſch unter dem Titel eines Ministers 
der Kriegsverwaltung die Leitung der militalriſchen ee im 
Innern übernehmen, ein Poſten, den unter dem erſten Kaiſerreich lange 


Benedetti auf den Befehl ſeiner Regierung hin dem 
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Graf Daru bekleidet hatte. Die für die Poſten eines Generaldirektors der 
Arlillerie und des Genieweſens beſtimmten Generale vermögen wir noch 
nicht anzugeben. Der General Graf Palikao bleitt als Kommandant der 
innern Armee zu Lyon Marſch all Baraguay d Hillters fol, wie man jagt, 
den Marſchall Canrodert in Paris erſetzen. Das 2. Kommando in Lille, 
das 5. in Tours und das 3. in Nancy, bleiden unbeſetzt. Doch iſt es mög 
lich, daß an die Spitze der Kommanden E Lille und Nancy Divifionsge- 
nerale aus dem Senat oder dem Referoe-Gadre geſtellt werden. 

der 1. Sektion des Cadres der Generals⸗ 
che Vermehrung mittelſt Dekret vom 18 d. 
M. erfolgte, durch welches die Zahl der betre enden Generale auf 86 und 
175 erhöht wurde, vernehmen wir, daß mehrere Generale aus dem Re 
ſervekadre einberufen wurden, um aktive Poſten im Innern zu uüdernehmen. 
Wir nennen unter dieſem den General Saumain, der füc die Kriegsdauer 
das fo wichtige Kommando der Stadt Paris und des Seigedepartements 
übernimmt, an Stelle des Generals Montaudon, dem das Kommando einer 
Infanteriediolſion der Jeldarmee übertragen iſt. 

Man hatte auch davon geſprocgen, den Gereral d'Autemarre d'Ervillé, 
dem Kommandanten der ſtehenden Natlonalgarde von Paris, ein Territo⸗ 
rialkommando zu übertragen, doch ſcgeint der Herr General an der Spitze 
der gegenwärtig von ihm befehligten bewaffneten Macht verbleiben zu 
ſollen, welche ſich unter Umſtänden ſehr nützlich erweiſen könnte. Viele 
Bataillone der mobilen Natlonalgarde ſcheinen nach dem Lager von Cha; 
lons abrücken zu ſollen, um dort eineperzirt zu werden. Sie werden un ⸗ 
ter dem Befehle des Marſchalls Cantodert ſtehen, dis das 6. Corps ger 
bildet NY, wird, deſſen Kommando der Marſchall bekanntlich zu Üüdernep- 
men hut. 14 111 ö 

Die nach Algerien abgeſchickten Transportſchiffe, welche 3 Buavenregi- 
menter, 3 Regimenter algeriſcher Tiratlleurs, ch Fremdenregiment und 4 
Regimenter Chaſſeurs d Afrique detüberbringen ſollen, find in Algier, 
Oran und Stora angekommen, an den Küſtenpunkſen, wo die zur Ein 
klang beſtimmten Truppen konzenteirt find Man erwartet, das binnen 
wenigen Tagen dieſe alten Schlachthaufen, welche das 7. Arme. cocps bil» 
den ſollen, in Frankreich eintreffen werden. 

Man verfihert uns, daß die kaiſerliche Garde für morgen Marſchbefehl 


habe. 

Aus Marſeille, 15. Juli, wird der „Patete“ telegraphiſch mitgetheilt: 
Vier Packetbote der Meſſageries impe iales gehen ſoeben in See, um Trup⸗ 
pen aus Algerſen abzuholen Alle Markne⸗So daten vom Jahrgange 1863 
an ſind zum aktiven Dienſt einberufen; das iſt auch bei Jenen der Fall, 
leiter Br Liſten eingetragen, weniger als 6 Jahre effektiver Dienſt 
eiſtung zählen. 

Es wird verſichert, daß alle Diviſtonsgenerale ein Schreiben der Kaff ers 
erhalten haben, in welchem geſagt iſt, daß Se. Majeftät fürs die bevorſtehen 
den Ereigniſſe auf ihre Ergebenheit und auf ihren Patriotismus zähle. 


Aus Algier bringt die „Patrie“ nachſtehende Mittheilungen: 

Die Befehle für die i der Spezialtruppen von Afrika, mit 
Ausnahme der Spahi-Regimenter auf den Punkten Algier, Oran, Moſta⸗ 
ganem, Philippeville, Bona und Stora find eingetroffen und vollzogen 
worden. Wir werden jene ſämmtlichen Truppen bis zum 1. Auguſt nach 
Frankreich ſchicken. Dieſelben werden beſtehen aus 6000 Zuaven des J., 2. 
und 3. Regiments, 7000 algeriſchen Tirallleurs und 4000 Mann vom 
Fremdenregiment; außerdem 16 Eskadrons (2000 Reiter des 1., 2. 3. und 
4. Regiments Chaſſeurg d Afrique), gegen Maulthiere und ebenſo viele 
Trainjoldaten. Dieſe Truppen werden ein herrliches Armeecorps von 17 bis 
18,000 Jnfanteriſten und 2000 Elitereitern bilden. 

Der Marſchall Mac Mahon iſt in Paris und im Begriffe, ſich an die 
Spitze des erſten Armercorps zu ſtellen. Von der Rüdtehr der Generale 
Dutricu, Poucet, Wimpffen und Porigot nach Frankreich iſt nicht die Rede. 

Dem „Francals“ zufolge werden die Truppen nur in Feld⸗Ausrüſtung, 
die Offiziere ohne Epaulettes ins Feld rücken. 

Der „Köln. Ztg.“ gehen über die militäriſchen Maßregeln 
der Franzoſen unterm 16. folgende Nachrichten zu: 

Die Schuler des erſten Jazres in der Kriegsſchule von St. Eyr ſind 
als. „Lleutenants in die Armee eingereiht > 
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gen an und kehren dann zurüd, 
zubereiten. Auf dieſen Nachmittag bereitet beim Abmarſch der erſten Di⸗ 
vifton von Paris unter General Douay die Kelegspartel an dem Oſtdahn, 
dofe eine großartige Kundgebung vor. Die K Diviſſton unter General 
Lebrun folgt in der Nacht, die dritte unter General ‚Saftagny rüd: morgen 

Abend von Paris aus; dieſe drei Divifionen des erſten Armercorps unter 
Canrobert werden fi in Meg wieder vereinigen. General Have, Komman. 
dant der polytechniſchen Schule, und General v. Sondrecourt, Kommandant 
der Schule von St. Eyr, haben Kommandos in der aktiven Armee erhal. 
ten. Die Beſatzung von Berfailles rückt heute aus, die Artillerie der Garde 
kann ader vor Mitwoch nicht abmarſchiren, da fie erſt ihre Pferde, die den 
Ackerbauern anvertraut wurden, zurückerwarten muß. Die zum Zweck des 
Ackerbaues abgegebenen Pferde follen in jedem Arrondiſſementsorte dis zum 
21. d. abgeliefert werden. In Lyon find 300 —.— auf dem Bahnhofe 
von Perrache bereit gemacht, da die Mehrzahl der Regimenter von der Iyoner Be- 
fagung heute Abend ausrücken ſoll. Der erſte Militärzug ging von Lyon geſtern 
Morgen um 6 Uhr ab. Die Truppen aus dem Lager von Sathonay (Dep. 
Ain, Elſendahnſtatlon) rücken heute um 11 Uhr Morgens aus: vier Linien 
Regimenter (das II., 86., 45 und 61.) und eln Bataillon Chauſſeurs; fie 
daben Cattouchen nach neuem Modell, und zwar 0 Stuck der Mann, erhalten. 
Die Artillerie- Direktion in Havre hatte vorgeſtern Befehl erhalten 
300,000 Cartouchen für das 94. Linjen⸗Regiment in Rom zu liefern; der 
Peäfekt brachte durch einen Expreß. Train das Verlangte nach Rouen, 
was als leuchtendes Exempel für die übrigen Behörden mitgetheilt wird. 

Laut kaiſerlichen Dekcets vom 16. Juli haben die mobilen National - 
arden der drei erſten Armee⸗Corps ſofort am Hauptorte jedes Departements 
ſich beim Kontingent, zu dem ſie gehören, zu ſammeln. 

Die franzöſiſche Oftbahn⸗ Verwaltung macht durch Mausranſchläge be- 
kannt, daß der regelmäßige Perſonentransport auf jenen Schienenwegen von 
heute Morgen neun Uhr ab unterbrochen und die Reiſenden ſich näherer 
Auskunft wegen an die Bahnburcaux zu wenden haben. 

Die Weſerzeitung ſagt: 

„Gegenüber der vielfach hervortretenden Aufaffung, als habe die fran⸗ 
zöſiſche Regierung die gegenwärtige Kriſis von langer Hand vorbereitet und 
als jet fie in der militalriſchen Ruſtung dem Nordbund weit voraus, iſt her. 
vorzuheben, daß wenigſtens dieſe letztere thatſächlich ohne Halt iſt. Richtig 
ift, daß im Lager von Chalons eine Truppenmacht von 6¼ Diviſionen be⸗ 
reit ſteht — alte etwa 150,000 Mann; indeſſen 11 das keineswegs mobile 
Truppen. Die de Regierung mag freilich bereit fein, mit dieſen 
Truppen ſofort einen lag auszuführen; und darauf bezieht fi) die Mel 
dung, daß auch das Bundes Kriegsminiſterium eventuell ewillt ſei, mit den 
in den mittleren Provinzen heit Corps einem franzöſiſchen Angriffe ent⸗ 

egenzutreten. Allerdings wird es der franzöſiſchen Armee leichter, ohne das 
Eintreffen der Reſerven abzuwarten, zu militairiſchen Operationen f ſchreiten, 
da der Friedens⸗Beſtand der Bataillone verhältnigmäßig ſtärker iſt, als in 
der Bundesarmee. Dagegen nimmt die Mobilmachung in Frankreich, welche 
im norddeutſchen Bunde und in Baden binnen 14 Tagen ausgeführt wird, 
einen längeren Zeitraum in Anſpruch, weil die einzelnen eat ſich 
nicht aus beſtimmten Departements rekrutiren. „Was die numeriſche Stärke 
der beiden Armeen betrifft, fo beträgt die franzöſiſche Armee, vorausgeſetzt, 
daß die neue Militairorganiſation vollſtändig durchgeführt iſt, im Ganzen 
520,000 Mann. Die Soll⸗Effektivſtärke der Bundesarmee auf dem Kriegs. 
fuß beläuft ſich auf 1,200, Mann, die Kriegsarmee wird indeſſen nicht 
höher als 950,000 Mann zu berechnen fein, von denen 700,000 Mann zur 
Operation im Felde disponibel ſind. Der Nordbund würde alſo Frankreich 

egenüber und auch ohne die ſüddeutſchen Kontingente ein Mehr von unge- 
Kr 200,000 Mann in den Kampf führen können.“ 


Franzöſiſche Lügen. 

Die „Patrie“ tiſcht ihren Leſern Nachſtehendes auf „Die Nachrichten 
aus Dänemark und aus den en nd vortrefflich. Als die Be⸗ 
völkerungen von den Greignifien in Paris vernahmen, haben ſie ihrer Freude 
und ihrem Patriotismus ele Lauf gelaſſen. r 10 genen die Preußen 
ift in Dänemark fo lebhaft, daß die Ber lkerungen ſich in Maſſe erheben 
würden, um gegen ihre Unterdrücker zu marſchtren, wenn die Regierung zau⸗ 
derte, in der vorliegenden Frage Partei zu i ben Es ber auch in 
Hannover eine große Gährung. Der preußiſche kommandirende eneral hat 
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um Verſtärkungen gebeten. Die preußiſche Regierung hat jorben die ſchärf⸗ 
ſten Befehle «riheilt, um zu verhindern, daß die von Frankreich an das 
deutſche Volk gerichtete Proklamation in Deutſchland zirkulite, Deng och wird 
dies Schriftſtück, das in den freundſchaftlichſten Ausdrücken abgeſaßt und von 
der tiefften Achtung für die beutiche Nation durchdrungen ſein fol, in Preu⸗ 
ßen zirkuliren. Alle Städt>, alle Korporationen haben verlangt, cc kennen 
u lernen, und beträchtliche Maſſen von Exemplaren find ſoeben zu ihrer Be⸗ 
immung gelangt; fie werden in einigen Stunden unter den Bevölkerungen 
kirkultren, welche, freundlich oder feindlich gefinnt, ſie zu kennen wünſchen.“ 
Das „Centre gauche erzählt (allerdings „mis Vorbehalt“): „Es 
wird behauptet, daß die Preußen in einem erſten Zuſammenſtoß bei Saar⸗ 
brück vernichtet (&crasés) worden find.” Ferner erzählt „Centre gaucze“, 
daß Abtheilungen der preußiſchen Vorhut gleichzeitig bei Sterk und Baſel 
die Grenze überſchritten hätten. Es kaüpft daran die geiſtreſche Bemer⸗ 
kung: „Bet Baſel, das würde eine Verkennung der ſchwelzer Neutzaliiät fein. 
Es würde das eine Beſetzung der Waldlinte fein, welche 1789 () von 
Maſſena gehalien wurde und welche edenſowohl den Oveerhein deckt als 
die Wege ſichert, welche den Zutritt zu den Schwarzwaldpaſſen ermöglichen; 
es iſt das der Durchgangspunkt, welchen die Invaflon von 1814 nahm.“ 
Der Lärm über die Javaſton bei Sierk ſoll durch den dortigen Maire 
veranlaßt worden fein, welcher eine auf preußiſchem Territorium ſtrelfende 
Kavallerispationile für ein Japaſionsheer anſag (Rordd. A. 3,) 


Deutſchla nd. 

K Berlin, 19. Juli. [Wie weit iſt Frankreich 
ſchon gerüſtet?] Die Ueberſtürzung und Zerfahrenheit, 
welche ſeit Wochen die auswärtige franzöfiihe Pos 
litik charakteriſiren, ſcheinen ſich auch auf das Gebiet des fran⸗ 
zöſiſchen Heerweſens übertragen zu wollen. „Wenn ſich mit 
dem Eintritt des Kriegszuſtandes auch direkte Nachrichten über 
die franzöſiſchen Rüſtungsmaßregeln der allgemeinen Kenntniß 
entziehen, ſo ergiebt ſich aus den vereinzelten Mittheilungen der 
engliſchen und öſterreichiſchen Organe doch unverkennbar, wie 
wenig die Rüſtungen Frankreichs noch der Siedehitze entsprechen, 
mit welcher das gegenwärtige franzöſiſche Kabinet, um nur ja 
keinen Moment für die Eröffnung der Feindſeligkeiten einzu⸗ 
büßen, gleich unmittelbar an die Entſcheidung der Waffen apel⸗ 
liren zu müſſen gemeint hat. Es konnte angenommen werden, 
daß ſich mindeſtens die in den Lagern von Ghalond, Lanne⸗ 
mezan und Sathonay wie in der ſogenannten Armee von Paris 
vereinigten franzöſiſchen Truppen zu einer direkten Verwendung 
bereit finden würden. Die Stärke derſelben berechnete ſich nach den 
letzten authentiſchen Nachrichten auf 10 Infanterie-Divifionen 
& 13 Bat. und 3 Kavalleriediviſionen à 4 Regimentern, was das 
Bataillon auf vollem Kriegsfuß & 800 Mann, und das Kaval⸗ 
lerieregiment desgleichen zu 4 Eskadrons à 640 Mann ges 
rechnet, einer Effektivmacht von 104,000 Mann Infanterie, 
7680 Mann Kavallerie und die Artillerie Genietruppen 
und Train eingerechnet, von p. p. insgeſammt 120,000 
bis 124,000 Mann gleichgekommen ſein würde. Allein mit 
Ausnahme der Garden, welche bei einer Stärke das Bataillon 
durchſchnittlich nur zu 600 Mann überhaupt keine Reſerven ber 

gen, iſt auch für dieſe Truppenkörper noch erſt die Einbern⸗ 
ung der Reſerven angeordnet worden; die Beförderung eines 
Theils derſelben nach der Oſtgrenze hat zwar nichtsdeſto⸗ 
weniger bereits ſtattgefunden, und ein Vorſtoß namentlich 
wider Saaxlouis und Landau erſcheint keineswegs unwahr⸗ 
ſcheinlich. Derſelbe könnte jedoch zum Maximum nur mit höch⸗ 
ſtens 80,000 bis 100,000 Mann geführt werden, und es 
liegt auf der Hand, wie wenig eine jo unzulängliche Macht ger 
nügen dürfte, wider elnen ſo ſta ken Gegner wie Deutſch 
irgend einen dauernden Erſolg zu erzielen. Der ganze Reſt 
des franzöſiſchen Heeres befindet ſich, fo viel erkennbar, noch in 
dem Eintritt einer Mobilmachung begriffen, und der Geſammt⸗ 
aufmarſch der franzöſiſchen Feldarmee kann auch bei der höͤchſten 
Beſchleunigung unmöglich vor dem Ablauf von vier Wochen 
bewirkt werden, bis wohin zweifelsohne auch der deutſche Ge⸗ 
ſammtaufmarſch ſeine Ausrüſtung erfahren hat. Man ſchmeichelt 
ſich franzöſiſcherſeits, die Feldarmee bis auf 450,000 M. bringen 
zu können, während entgegengeſetzt die Inanſpruchnahme von 
drei norddeutſchen Corps durch die mit vollſter Zuverſicht vor⸗ 
Carte für öͤſterreichiſchen Kriegsrüſtungen, wie von je einem 
Corps für den Küſtenſchutz und die Behauptung der Elbherzog · 
thümer auf das Beſtimmteſte in Berechnung gezogen wird. Es waltet 
danach franzöfiſcherſeits die Hoffnung ob, ſich der deutſchen Macht 
um mindeſtens 100,000 bis 150,000 M. überlegen zu finden. 
Durch die neueſten Ereigniſſe erhält übrigens ein ſchon im Mai 
d. 3. von der „Revue militaire francaise“ veröffentlichter Are 
tikel eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung. Derſelbe beſprach 
einen Kriegsfall zwiſchen Frankreich und Norddeutſchland, und 
wird nach ihm ein Zutreten Oeſtreichs, Dänemarks und wahr⸗ 
ſcheinlich auch Hollands zu den franzöſiſchen Kriegsoperationen 
erſt nach einer glücklichen Eröffnung des Feldzugs wider Preu⸗ 
ßen erwartet. Wohl fand ſich darin hingegen die theilweiſe 
Inanſpruchnahme der norddeutſchen Streiträfte durch die 
Rüſtungen der vorgenannten Mächte in Berechnung geftellt. 
Ueberhaupt aber muß die Fülle von Vorausſetzungen und 
Illuſionen, welche ſich den franzöſiſchen Anſchauungen und 
Vorſtellungen zu Grund gelegt finden, als eine charackteri⸗ 
ſtiſche Erſcheinung der franzoͤſiſchen politiſchen wie mili⸗ 
täriſchen Auffaſſung erkannt werden. Es bleibt darin 
indeß wohl zuzleich ein Symptom zu erkennen, wie man in 
Frankteich die peinigende geheime Beſorgniß durch das Haſchen 
nach den phantaſtiſchſten Schatten bildern fortzuläugnen, bemüht 
iſt. Als eine der ſcherzhafteſten Illuſionen darf dabei die viel⸗ 
fach und mit beſonderer Betonung erwähnte Verwendung der 
zetlegbaren Panzerboote auf dem Rhein angeſehen werden. 
Das Sachverhältniß iſt nämlich, daß dieſe Fahrzeuge eine Waſſer⸗ 
tiefe von 6 bis 8 Fuß erfordern, während der 
Straßburg bis Germersheim nur vier bis fünf Fuß Waſſertiefe 
beſitzt. Außerdem iſt aber ſowohl bei dieſer deutſchen Feſtung, 
wie bei Raſtadt und Mainz längſt durch Anlegung von Ufer⸗ 
batterien auf einen Angriff von der Waſſerſeſte Bedacht ges 
nommen worden. Der famöjen Kugelſpritzen geſchieht hingegen 
diesmal franzöſiſcherſeits ſelber nicht mehr Erwähnung. Auch 
norddeutſcherſeits find jedoch den Franzoſen verſchiedene und 
jedenfalls wirkſamere Ueberraſchungen vorbehalten, und dürfte, 
wie auch die erſten Schläge ausfallen mögen, die Wirkung 
derſelben ſicher nicht ausbleiben. 
Berlin, 19. Juli. [Eröffnung des Reichstags. 
Adreſſen. Vorlagen für den Reichstag. Der fran⸗ 
zöſiſche Militärbevollmächtigte Stoffel. Abweſen⸗ 


Oberrhein von 


| 


125 der Polen bei a ee des Reichstags.] Die 
efidenz, welche nach den aufregenden Scenen der legten Tage 


Hund dem bevorſtehenden Ausmarſch der Truppen bald genug in 


tiefer Ruhe daliegen wird, war heute Zeugin einer ganzen Reihe 
von ergreifenden und tief bedeutſamen hiſtoriſchen Momenten. 
Die feierlichen Parlamentseröffnungen im weißen Saale des 
alten Königsſchloſſes ſind für uns zu hergebrachten Erſcheinun⸗ 
en geworden. Wohl ging bei der heutigen Eröffnung der au⸗ 
erordentlichen Reichstagsſcſion äußerlich Alles gerade ſo zu wie 
onſt, aber wie himmelweit war dennoch die heutige Eröffnungs⸗ 
zung von allen ihren Vorgängern verſchieden! Im Saale unter 
en dichtgedrängten Abgeordnetengruppen Spannun 


Parteien fraternifiren 
ſind gleich zahlreich vertreten; man 
nie den weißen Saal betreten von der AN Linken; 
nur die annonzirten Welfen und die Polen laſſen ſich 
vermiſſen. In der Diplomatenloge ein ſeltſames Gedränge 
und nicht das kleinſte Plätzchen iſt frei. In der Hofloge 
erſcheinen die Prinzeſſinnen Karl, Friedrich Karl, die Herzogin 
Alexandrine, der Herzog von Altenburg und die beiden älteren 
Knaben des Kronprinzen. Der Koͤnig, von allen Prinzen ge⸗ 
folgt, iſt erſichtlich ernſt, und der feſte Ton, mit welchem er die 
Thronrede verlieſt, iſt nicht ſelten von an een Gun durch⸗ 
zittert. Nie iſt eine Thronrede mit ſtürmiſcherem Enthuſiasmus 


aufgenommen worden, und nie hat eine ſolche mehr eine derar⸗ 


tige Aufnahme verdient, als die heutige in ihrer einfachen, würde⸗ 
vollen und zum Herzen redenden Sprache. Es iſt der Ausdruck 
des tiefen Ernſtes der Situation und des allgemeinen Wider⸗ 
willens gegen den ungerechten Krieg, der über uns hereinbricht, 
wie er die ganze Nation beherrſcht, der aus dieſer Rede greifbar 
hervortritt. Deshalb wirkte fie auch ebenſo enthufiasmirend, 
wie ergrelfend, denn auf den Tribünen wie im Saale begegnete 
man häufig naſſen Augen. Und dieſe Eindrücke des ſtürmiſchen 
Enthuſiasmus ſetzten ſich im Reichstag fort, als Graf Bismarck 
das Einlaufen der franzöſiſchen Kriegserklärung mittheilte. Das 
21 Haus nicht nur, ſondern auch das Publikum auf den 
ribünen erhebt ſich zu lauten Hochrufen auf den König, die 
kaum enden wollten. Der Umſtand, daß die Adreſſe erſt 
morgen zur Berathung kommen ſoll, hat einigermaßen über⸗ 
raſcht, man erwartete ihre Votirung ſchon heute, nachdem 
die Sache geſtern bis tief in die Nacht hinein beſprochen und 
der Entwurf, der übrigens von Miquel herrührt, gleich nach 
Schluß der Sitzung berathen worden war. Um 6 Uhr Abends 
tritt nun die Adreßkommiſſion, welche aus 12 Mitgliedern der 
großen Fraktionen der Rechten und Linken beſteht, zuſammen, 
um den Entwurf feſtzuſtellen. Derſelbe betont die Opferwillige 
keit des Volkes, für die Ehre und das Anſehen des ſchwerge⸗ 


. das letzte Gut hinzugegeben; es wird 
auf die eee des erſten und dritten Bona 
parte hingewieſen und die 


Hoffnung ausgedrückt, daß es dem 
greiſen Heldenkönig als Führer Bl des für feine 
Unabpängigteit geeinten Deutſchlands vergönnt fein möchte, 
11 Abend ſeineß Lebens zu beenden, was er im Kampfe 
1s Jüngling ee und wie es se „Pflicht 
ſet, mit allen Mitteln dahin zu wirken, durch die⸗ 
ſen Krieg zu einem geſicherken Frieden in Curopz zu 
gelangen. — Dies der ungefähre Inhalt des Entwurfes, 
der ſchwerlich große Veränderungen finden und auch wohl 
ohne zu lange Diskuſſion zur Annahme gelangen möchte. 
Die Seſſion wird vielleicht bis Sonnabend ſich hinziehen, da 
außerdem noch bevorſteht die Einbringung eines Geſetzes der 
erhobenen und 01 zu erhebenden gerichtlichen en ach 
an die zu den Fahnen Gerufenen, wie es in Preußen beſteht 
und nun auf den Bund ausgedehnt werden ſoll. Ferner geht 
man mit der Abſicht um, die Beſtimmungen des Straf ni 
buches über den Landesverrath ſofort in Wirkſamkeit zu 175 
Auch der Antrag wegen der Darlehnskaſſen wird Schwierigkei⸗ 
teiten begegnen, und die Kreditvorlage immerhin einige De⸗ 
batten hervorrufen — Bis morgen dürften auch die noch auf 
Reiſen befindlichen Abgeordneten ſich eingeſtellt haben; dazu 
ehört u. A. Löwe⸗Calbe, der auf einer Reiſe nach Ober⸗Italien 
ſehriffen, und Lasker der in Tyrol war, — Der bisherige 
Kam. e e 8 am hieſ. Hofe, Oberſt Stoffel, ſoll 

iene machen in Berlin bleiben zu wollen. Man wird ihn, 


ſollte er bei dieſer unbegreiflichen Abſicht beharren, unſtreitig 


verhaften und als Kriegsgefangenen behandeln. — Aufgefallen 
iſt die Abweſenheit der Polen bei der Eröffnung und der erſten 
Sitzung des Reichstages. 

— In Betreff der Forderung des Herzogs v. Gramont, 
daß der König von Preußen ein eigenhändiges Schreiben an 
den Kaiſer Napoleon mit dem Bedauern über die hohenzollernſche 
Kandidatur u. ſ. w richten ſollte, iſt hier und da angedeutet, 


daß dieſe Forderung von Sr. Maj. zurückgewieſen worden ſei. 


Wie der „Krzztg.“ verſichert wird, iſt jedoch der König ſelbſt nicht in 
die Lage gekommen, ſich in Bezug auf jene dreiſte Forderung zu 
entſchließen. Auf den Bericht unſeres Botſchafters in Paris halte 
unſer auswärtiges Miniſterium zunächſt das Verlangen ausge⸗ 
ſprochen, daß die franzöſiſche Regierung ihre unbegreifliche For⸗ 
derung beſtimmter und ſchriftlich formuliren möge. 

— Der Admiral der Fan ode Marine, Prinz Adal⸗ 
bert, der bekanntlich mit dem preußiſchen Geſchwader auf ſei⸗ 
ner Uebungsfahrt nach Madeira unterwegs war, iſt hier einge⸗ 
troffen und geſtern Vormittag vom Könige empfangen worden. 

— General Vogel v. Falkenſtein iſt in München ein⸗ 
etroffen, um den Oberbefehl über die bayriſchen Truppen zu 

bernehmen. 

— Nach einer Mittheilung der „K. Ztg.“ hat der General 
v. Goeben das Generalkommando des 3. Armeecorps an 
Stelle des Prinzen Friedrich Karl erhalten. 

— Aus Deutſchland und ebenſo von Deutſchen im Aus⸗ 
lande gehen täglich erhebliche Beiträge genannter und anony⸗ 
mer Pe zu den Koſten des Krieges mit Frankreich im 
auswärtigen Amte des Norddeutſchen Bundes ein, meldet die 
„Nordd. Allg. Z.“ a 

— Eine chiffrirte Pa aus Paris, welche der „B. B. 
3.“ auf dem Umwege über England zugeht, meldet die 
Montag Morgen erfolgte Abreiſe des Kaiſers von Pa⸗ 


3 


ris. Wie man glaubt, hat ſich derſelbe nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze begeben. 


— Der „Dannewirke“, ein Däniſches Blatt, meldet, daß 
am 15. d. Abends mehrere Franzöſiſche Offiziere die 


Station Woyens paſſirt ſind, um ſich ins Däniſche Lager 
bei Halt zu begeben. Wir hoffen, daß dieſe Thatſache von kei⸗ 
ner Wichtigkeit iſt nach dem Beſchluß, den das Däniſche Mi⸗ 
niſterium vorgeſtern zu Gunſten einer ſtrengen Neutralität Dä⸗ 
nemarks nach übereinſtimmenden Nachrichten gefaßt 155 

— Au Trier vom 16. Juli wird gemeldet: Die fra n⸗ 


auf die zöſiſche Ar mee vollzieht ſeit geftern ihre Konzentration 
Thronrede und Erregung über die politiſche Situation. Alle r 

ſreundſchaftlicht mit einander, Alle 
ſieht Leute, die ſonſt 


gegen den Rhein f 

— Aus Paris vom 16. Juli wird der „Wiener Preſſe“ 
telegraphirt: Ein von engliſcher und gleichzeitig von ruſſiſcher 
Seite aufgeftelltes Konferenzprojekt iſt hier abgelehnt wor⸗ 
den. Als eine nur mögliche Verhandlungsbaſis wird vom Tulle⸗ 
rien⸗Kabinet die Revifion der Verträge von 1866 bezeichnet. 

— Der „Sonftitutionnel* hat ſelbſt nach der Szene 
im geſetzgebenden Körper, wo eine ſervile Majorität den Mint- 
ſtern über ihre Lügen hinweghelfen mußte, die Unverſchämtheit, 
zu ſchreiben: f Er | 

Unſere Regierung dat Alles gethan, um einen Konflikt zu vermeiden. 
Preußen hat unſere Mäßigung für Schwäche gehalten; den ruhigen, wür⸗ 
digen, friedfertigen Erklärungen unſeres Votſchafters hat Preußen mit einer 
Beleidigung geantwortet... „ mit einer Ungeſchliffenhelt. Preußen hat 
damit feinen Traditionen gefolgt, wir werden den unſeren gehorchen! 

So macht der Chorage der franzöſiſchen Gouvernements⸗ 
preſſe Geſchichte, um am Schluſſe den Bramarbas hervorzukeh⸗ 
ren. „Die Soldaten von Jena find bereit!“ ruft er; — nun 
wohl, ſie werden auf ihrem Wege den Kämpfern von Roßbach 
und Waterloo begegnen, ſagt die „Nordd. Allg. 3“ 

— In Frankreich hat man das Mittel gefunden, Deutſch⸗ 
land von der Einmüthigkeit der Volksſtimmung zu überzeugen: 
die pariſer Blätter, welche heute noch den Frieden predigen, 
wie „Rappel“, „Reveil“, „Avenir“, werden, wie wir ſchmerzlich 
u empfinden haben, meint die „Zuk.“, nicht mehr aus dem 

ande gelaſſen. 

— Aus Stuttgart wird telegraphirt: Der hieſige fran · 
zöſiſche Geſandte ſchickt ſich an, Stuttgart zu verlaſſen. Das 
Gleiche wird von München und Rarlörube gemeldet. Die 
Feſtungen Ulm, Raſtatt und Landau find in Stand geieht: 

— In Braunſchweig hat am 16. eine von 2—3000 Mann 
beſuchte Volks verſamm lung, die von der ſozial⸗demo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei berufen war, eine ſehr körnige 
Erklärung abgegeben, welche das franzöſiſche Volk auffordert, ſich 
in einer großen That des Tyrannen und ſeiner Helfershelfer zu 
entledigen, den gegenwärtigen Vertheidigungskrieg aber als = 
unvermeidliches Uebel anerkennt. 

— Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Blätter veröffentlichen 
folgenden Aufruf: a 

Schleswig⸗Holſteiner! Die Entſcheidung iſt gefallen. Frankreich 
bricht über den deutſchen Rhein. Dänemark lauert an unſerer näch⸗ 
ſten 1 Deutſchland erwartet muthig und zu jedem Opfer bereit 
den Feind. Schleswig⸗Holſteiner! Wir haben in langen, ſchweren Kämpfen, 
auch da uns Alles verließ, jeden Fuß breit deutſcher Erde vertheidigt. Was 

eute Pflicht und Ehre gebieten, das fteht geſchrieben in jeder 1 5 5 
ruft! Die Kinder 1 Landes werden kämpfen in den erſten Reihen. 
Wir aber werden jede Bürgerpflicht erfüllen, die das Vaterland von uns 
fordern kann. Schleswig ⸗Holſteiner: Berufen, die Wahlen zu leiten im 
Sinne der Freiheit und der Einigung Deutſchlands geben wir feierlichen 
Ausdruck der Begeiſterung, die Schleswig⸗Holſtein erfaßt: Das in Frei ⸗ 
heit und Macht geeinigte Deutſchland über Alles! Gott ſegne 
unſere gerechten Waffen! Kiel, den 16. Juli 1870. Das Zentral ⸗Wahl⸗ 
Komite der liberalen Partei: Dr. W. Ahlmann. Prof. Henſen. Profeſſor 
. cc enn Prof. Hänel. Prof. Karſten. Chr. Kruſe. A. Niepa. 

— Das „W. Tagblatt“ ſchreibt unter dem 16. d.: Aus 
Wien iſt in Peſt die Ordre angelangt, die in Ungarn befind⸗ 
lichen Theile der gemeinſamen Armee ſchleunigſt auf den 
Kriegsfuß zu ſtellen; morgen oder längſtens übermorgen 
werden ſämmtliche Honveds einberufen, um die ſiebenbürgiſch⸗ 
ſchon bir Grenze zu beſetzen. Die Einberufungsordres liegen 
chon bereit. 

— Das Staatsminiſterium hat der „Magdeb. Ztg.“ zu⸗ 
folge den Beſchluß gefaßt, die Staatsbauten nirgends zu 
ſiſtiren. Es nimmt alles ſeinen ungeſtörten Fortgang. Im 
Saarbrücker Kohlenrevier haben die vom Staate beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter ihre Gehälter und Löhne auf ein Vierteljahr (22) 
im Voraus bezahlt bekommen, damit, wenn die Arbeiten zeit⸗ 
weilig eingeſtellt werden müßten, nicht u entſtehen kann. 

— Am 10. Juni find, wie der „Golos“ gehört hat, die 
Bedingungen vom ruſſiſchen Kaiſer beſtätigt worden, unter 
denen preußiſchen Mennoniten die Ueberſiedelung 
nach Rußland geſtattet werden ſoll; die hauptſächlichſten der⸗ 
ſelben ſind: Die Ueberſiedler werden von der perſönlichen Re⸗ 
krutenpflichtigkeit befreit, müſſen aber Loskaufsquittungen löſen 
und vom zweiten Jahre nach ihrer Einwanderung ebenſo wie 
die übrigen Landbewohner Staats⸗ und Gemeindeabgaben 
leiſten. Sobald ſie in Rußland angekommen ſind, ſtehen ſie 
unter den allgemeinen Staatsgeſetzen und werden ruſſiſche Unter⸗ 
thanen. Ihre Anſiedelung ſoll hauptſächlich im tauriſchen Gou⸗ 
vernement bewerkſtelligt werden, wo ihnen auch das Recht, Land 
zu erwerben, freigeſtellt iſt. 

Von der rheiniſchen Eiſenbahn, 17. Juli. Das 
war geſtern Abend ein reges Treiben auf dem pariſer 
Nordbahnhofe, als der koͤlner Courirzug ſich in Bewegung 
ſetzte. Nur Deutſch wurde geſprochen, nur Deutſche befanden 
ſich im Zuge. Da ſah man nichts als jugendlichkcäftige Geſtal⸗ 
ten, einjährige Freiwillige und Reſerviſten, Landwehrmänner 
und Urlauber, die ſich zur Heimkehr anſchickten, denn: „Der 
König rief, und Alle, Alle kamen!“ Jedermann befand ſich in 
gehobener Stimmung. Da war nichts zu ſpüren von jenem 
hohlen Phraſengeklingel, das uns noch in Paris umtönte, über⸗ 
all blickte man ern 't doch muthig, leidenſchaftslos doch opferbe⸗ 
reit in die Zukunft. Ein deutſcher Gewehrfabrikant, der in Lüt⸗ 


tich etablirt iſt, erklärte mit großer Fachkenntniß, daß das Chaſſe⸗ h 


potgewehr zwar leichter als das preuß. Zündnadelgewehr, daß 
es aber ſicherlich nicht mehr als einen Schlachttag aushalten 
könne. Die Feder, welche den Mechanismus im Chaſſepotgewehr 
treibe, ſei notoriſch von zu geringer Widerſtandsfähigkeit, und 
ein einziger Regentag genüge, um ſämmtliche Chaſſepots für 
den Büchſenſpanner reif zu machen. Man kann ſich denken, 


wie hoffnungsfreudig all dieſe Mittheilungen aufgenommen wur⸗ 
den. Da langten wir in Herbesthal an. Die erſte deutſche 
Station wurde aus allen Waggons mit laut hinſchallenden 
Hochs begrüßt. Plötzlich bemerkte einer der Reiſenden am 
Bahnhofsgebäude angeſchlagen das Extrablatt der „Kölniſchen 
Zeitung“, welches die Mobilmachung, den triumphirenden Ein⸗ 
zug des Koͤnigs in Berlin und den Entſchluß Bayerns, ſich in 
dieſer deutſchen Sache nicht von Preußen zu trennen, meldete. 
Ein Mal über das andere mußte dieſe Freudenbotſchaft laut 
vorgeleſen werden, und immer inniger wurde in Allen das 
Bewußtſein der engen Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen in 
dieſem ſo frivol von Paris aus W BUT 
' öln. Ztg. 

HSanunover, 17. Juli. Von den Mitgliedern G ae ol 
gien und sonen angeſehenen Bürgern der Stadt berufen, fand heute Nach⸗ 
mittag eine zahlreich beſuchte Volksverſammlung auf dem Schützenhauſe 
ſtatt. Anwalt Kleinrath gab den Gefühlen, welche die Bürgerſchaft jeder 


deutſchen Stadt beim Beginn des nationalen Krieges erfüllen, Ausdruck und 
ſchlug dann folgende Reſolution vor, deren Annahme einſtimmig er⸗ 
folgte: „Wir Bürger und Einwohner der Stadt Hannover erklären hierdurch, 
daß wir in dem ungerechten Kriege Frankreichs gegen Deutſchland mit Wort 
und That, mit Gut und Blut für die deutſche Sache einſtehen werden.“ 
Der Laſſalleaner Richter, Zigarrenmacher aus Wandsbeck, erklärte, ſeine Par⸗ 
tei verdamme jeden Krieg, in dieſem Falle haben fie beſondere Urſache, ge⸗ 
gen Napoleon Partei zu nehmen, da derſelbe wiederholt die Arbeiter nieder⸗ 
gemetzelt habe, ſo noch jüngſt im A Er ſchloß ſeine Rede mit einem 
Hoch auf die Revolution der Arbeiter n 39 827 

Münſter 16. Juli. Der „Weſtphäliſche Merkur“, 
das Organ der klerikalen Partei, bringt mit großer Schrift 
folgenden kurzen Leitartikel: 

„Frankreich erklärt Preußen den 5 Wir erwiedern: „Sie ſollen 
ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein! Und dieſe Antwort wie- 
derholen wir, ſo lange wir geh einen Hauch in der Bruſt fühlen, dieſe An⸗ 
wort bekräftigen wir durch deu 
in unſeren Adern rollt.“ Gott ſei Dank, daß bei uns, wenn es das Vater⸗ 
land gilt, keine Parteien giebt! ’ 


Leipzig, 18. Juli. Von der biefigen Kaufmannſchaft 
ward geſtern eine Adreſſe an den Bun desoberfeldherrn 
beſchloſſen und liegt heute zur Unterzeichnung aus, ähnlich den 
Adreſſen der berliner, ſtettiner, bremer Kauf mannſchaften. Zu⸗ 
gleich ward in einer zweiten Adreſſe an König Johann die 
Freude ausgedrückt, daß dem Könige und ſeiner Regierung Ge⸗ 
legenheit geboten ſei, ihre aufrichtig gehegten bundestreuen Ge⸗ 
finnungen nun auch durch die bewährte Tapferkeit des ſächſiſchen 
Heeres zu bethätigen. (S. Morgenblatt.) 

Karlsruhe, 16. Juli. Der heute erſchienene „Staats⸗ 
anzeiger“ enthält eine Verordnung, die Mobilmachung der 
großherzoglich badiſchen Diviſion betreffend. Die vier⸗ 
ten Bataillone der Regimenter werden aus der Landwehr gebil⸗ 
det. — Die Vorleſungen im Polytechnikum gehen heute ſchon 
zu Ende, da viele Studirende ihrer Militärpflicht folgen, andere 
nach dem Willen ihrer Eltern in die Heimath abgehen mußten. 
— Geſtern Nachmittag hat, wie die „Karlsr. Ztg.“ meldete, in 
Heidelberg Profeſſor v. Treitſchke vor ſeinen Zuhörern eine 
kurze, begeiſternde Rede über die Lage gehalten. Man hatte ihn 
aufgefordert, zu ſeinen Schülern zu ſprechen, und darauf hin 
hatte fi) der Hörſaal gefüllt bis zum letzten Platz. Herr von 
Treilſchke begann damit, daß nun endlich die Stunde der Ab⸗ 
rechnung mit dieſem räuberiſchen Volk, den Franzoſen, gekommen 
ſol, die ſeit 300 Jahren, ſeit dem Zuge Heinrichs II. gegen Metz, 
nicht aufhören könnten, ſich in unſere deutſchen Angelegenheiten 
zu miſchen, uns zu beſchimpfen, unſere Grenzen zu verwüſten. 
Er vertraue darauf, daß bei dem franzöfiſchen Ruf: „A la fron- 
tière!“ auch die Würtemberger und Baiern die Schmach nicht 
auf ſich laden würden, fahnenflüchtig zu werden am großen Va⸗ 
terland. Unſer Loſungswort müſſe heute wieder daſſelbe fein, 
welches erſt bei einer ähnlichen Gelegenheit auch ein akademiſcher 
Lehrer ſeiner Zuhörerſchaft entgegengerufen habe, nämlich Fichte 
im Jahre 1813 zu Berlin: „Nicht fiegen oder ſterben, ſondern 
ſiegen ſchlechtweg!“ Mit Worten, die jeden Deutſchen, der ſie 
hörte, im Innerſten erſchüttern mußten, ſprach der Redner ſeine 
Ueberzeugung aus, daß, wie die ewigen Geſetze der Geſchichte 
wahr ſeien, unmöglich ein tapferes und ſittliches Volk, wie das 
deutſche, im Kampf für das Recht und ſeine Unabhängigkeit 
unterliegen köane! Und da winke uns ja als herrlichſtes Ziel 
des Kampfes die endliche Einigung Geſammtdeutſchlands, der 
Ausbau unfered Vaterlandes zum deutſchen Geſammtſtaate! Stür⸗ 
miſcher Beifall folgte dieſen Worten. 

Darmſtadt, 16. Juli. Eine auf Einladung der Herren 
A. Bergſträßer, Fkanz Weber, Advokat Ohly und W. Wetzel 
geſtern Abend im Gaſthaus zum Prinzen Karl dahier unter 
Borfig des Hrn. Oberſteuerraths Welcker abgehaltene Verſamm⸗ 
lung von hieſigen Einwohnern beſchloß auf Ohlys Antrag eine 
Proklamation an das Volk zu erlaſſen, welche den Ent⸗ 
ſchluß konſtatirt und auffordert, mit Beiſeitſetzung allen Partei⸗ 
hadertz über innere Fragen mit Gut und Blut zu Preußen und 
zum Nordbund im Kampf gegen den Feind des Vaterlandes 
zu ſtehen. Ein ernanntes Komite wird die Proklamation ent⸗ 
werfen und dieſelbe einer auf Sonntag den 17. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, auf dem Marktplatz abzuhaltenden Volksver⸗ 
ſammlung zur Genehmigung vorlegen. 


Darmſtadt, 16. Juli Der franzöſiſche Geſan dte be⸗ 
findet ſich noch hier und tröſtet mit einer Invaſion, die den 
Süden vom Norden abſchneiden werde. Auf morgen Vormittag 
war eine Volksverſammlung zur patriotiſchen Kundgebung gegen 
Frankreich anberaumt. Die Polizei, auf Weiſung des Mini⸗ 
ftertums, hat ſie, nachdem der franzöſiſche Geſandte dem Ver⸗ 
treter des abweſenden Herrn v. Dalwigck, Herrn Geh. Staats⸗ 

rath v. Bechtold, der vorher der Verſammlung zuſtimmte, ſeinen 
Beſuch gemacht hatte, mit Rückſicht auf den franzöfiſchen Ger 
ſandten unterſagt, und die „Darmſtädter Zeitung“ erläutert 
dieſes Verbot dahin, daß jetzt die Zeit der Phraſe zu Ende ſei 
und es nun der That gelte. Wir glauben dagegen, daß es jetzt 
nicht die Zeit zu Polizeiverboten ſei aus Gefälligkeit gegen einen 
franzöſiſchen Geſandten, der ſich um nichts mehr zu bekümmern 
at, als ſein Bündel zu ſchnüren. Uebrigens iſt die „Darmſt. 
Ztg.“ in ihrer Sprache ganz patriotiſch. Sie ſchreibt: „Wir 
haben es tief zu bedauern, daß fich in dieſem erſten Momente 
hier ein Blatt — die Heſſiſchen Volksblätter — finden konnte, 
welches einem Artikel Aufnahme gewährte, der die „Neutralität 
| Deutſchlands“ (d. h. Süddeutichlande) anräth! Wir konſtatiren, 
daß dieſer Artikel, für welchen die Redaktion der Volksblätter 


che Hiebe, ſo lange noch ein Tropfen Blut 
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ſelbſt nicht die Verantwortung übernehmen will, mit allgemeinem 

Unwillen aufgenommen wurde“, ſchreibt man der „Köln. Z.“ 
München, 16. Juli. Der Miniſter des Aeußern, Graf 

Bray, hat ſich nach Berg am Starnbergterſee begeben, um dort 


dem Könige über die neueſte Situation Vortrag zu erſtatten 


und mit ihm diejenigen Maßregeln zu berathen, welche die Mi⸗ 
niſter als im Intereſſe der Ehre und des Landes gelegen vorge⸗ 
ſchlagen haben. — Die Direktion der baieriſchen Verkehrs. An⸗ 
ftalten iſt mit ihren Vorbereitungen zu Ende, welche es ermög- 
lichen, ſofort und ohne weſentliche Störung des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs unſere Truppen nach Weſtdeutſchland zu bringen. Das 
Militär, in weichem große Begeiſterung für den Krieg gegen die 
Franzoſen hertſcht, fieht ſtündlich der Marſch⸗Ordre entgegen. 
Dieje wird jedoch wahrſcheinlich nicht früher gegeben werden, 
als bis unſere Regierung die offizielle Mittheilung von der 
Kriegserklärung Frankreichs an Preußen erhalten hat. (Nat. -Z.) 

— Der ultramontane münchener Volksbote vom 
17. Juli ſchreibt wörtlich: „Wer ungefähr preußiſche Thaler⸗ 
ſcheine hat, mache ſchnell, daß er ſie los wird. Geht der Krieg 
für Preußen ſchlecht, ſind ſie keine Batzen werth.“ — Wie das 
münchener Publikum über dieſe klerikalen Gemeinheiten denkt, 
hat es am 17. Juli deutlich gezeigt. 


ODeferreich. 

Wien, 15. Juli. In der heute ſtattfindenden Sitzung des 
wiener Gemeinderaths wird der Reſolutionsantrag von 
Dr. Hoffer eingebracht werden über das vom Konzil in Rom 
angenommene Dogma der Infallibilität des Papſtes. 
Der Gemeinderath von Wien ſoll danach erwarten: 1) die ſo⸗ 
fortige Einführung des Placetum regium; 2) die ſofortige Auf⸗ 
hebung des Konkordats; 3) die Vorbereitung von Geſetzentwür⸗ 
fen, welche das Verhältniß des öſterreichiſchen Staates zur rö- 
miſch⸗katholiſchen Kirche in der Weiſe regeln, daß der Genuß 
von bürgerlichen und Familienrechten vom kirchlichen Einfluſſe 
gänzlich befreit und ſo der Uebergriff der Kirche und deren Or⸗ 
gane in das Rechtsgebiet des Staates, der Gemeinde und der 
einzelnen Staatsbürger geistlichen und weltlichen Standes un« 
möglich gemacht werde. 

Wien, 18. Juli. Gegenüber der Mittheilung eines 
wiener Blattes, der „Tagespreſſe“, der ruſſiſche Geſandte 
Nowikoff habe dem öſterreichiſchen Reichskanzler, Grafen Beuſt, 
die Befriedigung ſeiner Regierung über den Beſchluß des wiener 
Kabinets ausgedrückt, in dem bevorſtehenden Kampfe zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich neutral zu bleiben und bei dieſer 
Gelegenheit Namens der ruſſiſchen Regierung erklärt, daß auch 
Rußland ſtrikteſte Neutralität bewahren werde, — muß 
bemerkt werden, daß der ruſſiſche Geſandte Nowikoff 
noch gar nicht nach Wien, von wo er beurlaubt war, zu⸗ 
rückgekehrt iſt, auch dem gegenwärtigen Vertreter Rußlands 
zu einer derartigen Antwort kein Anlaß geboten war. 

Peſt, 16. Juli. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes interpellirte Madarasz das Miniſterium, ob es Un⸗ 
garns vollſtändige Neutralität in dem bevorſtehenden 
Kriege garantiren könne. Emerich Ivanka interpellirte das Mi⸗ 
niſterium, welche Schritte geſchehen ſind, damit jene, welche laut 
9 57 des Wehrgeſetzes dienſtpflichtig find, aber bisher den Dienſt 
noch nicht antreten mußten, nicht gezwungen werden können, in 
die gemeinſame Armee zu treten, ſondern daß ihnen geſtattet 
werde, als Freiwillige in die Honved⸗Armee zu treten. — Die 
Regierungsvorlage des Munizipalgeſetzes wurde bei namentlicher 
Abſtimmung mit 203 gegen 145 Stimmen als Grundlage der 
Spezialdebatte angenommen. 


S che iz. 

Bern, 15. Juli. Geſtern hat der Geſandte des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, General-Lieutenant v. Röder, dem Bundes⸗ 
rathe eine Depeſche mitgetheilt. Auf dieſe Mittheilung hin, 
welche die Situation in ſehr ernſtem Lichte erſcheinen läßt, 
faßte der Bundesrath in außerordentlicher Sitzung ſofort fol⸗ 
gende Beſchlüſſe: 


„J) Der Bundesverſammlung wird eine Vorlage betreffend die politi- 


tiſche Lage mit Begehren um Vollmachten zur Aufrechterhaltung der Neu- 


tralität der Schweiz und der Integrität ihres Gebietes auf die nächſten 
Tage angekündigt. 2) An die Geſandtſchaften in Berlin und Paris ergeht 
die vorläufige Mittheilung, 1 es Abſicht des Bundesrathes ſei, im Falle 
eines Krieges die ſchweizeriſche Neutralität mit allem Nachdrucke zu wahren, 
wovon fie den beiden Regierungen Kenntniß zu geben haben. 3) Das politi- 
ſche Departement hat die Vorlagen für die Bundesverſammlung beförberlichft 
vorzulegen und desgleichen den Entwurf einer Kundgebung an die Mächte 
einzubringen. 4) Das Dülitärdepartement iſt el mit der angemeſſe⸗ 
nen Vorbereitung für eine allfällig nöthig werdende Truppenauſſtellung ſich 
ernſtlich zu beſchäftigen und dem Bundeerathe die erforderlichen Anträge 
hierfür wie Vorſchläge für die Wahl eines Generals und eines Chefs des 
Generalſtabes vorzulegen. 5) Vom Finanzdepartement iſt die Beſchaffung 
der erforderlichen Geldmittel ins Auge zu faſſen und darauf Bedacht zu 
nehmen, daß hinlaängliches Ro material fur die Pulverfabrikatſon und recht 
zeitig zur Stelle ſei, 6) Den Eiſenbahnverwaltungen endlich wird angezeigt, 
daß der Bundesrath je nach Umſtänden bald in den Fall kommen könne, 
über ihr Material zum Transport einer anſehnlichen Truppenzahl zu verfü- 
gen, worauf ſie ſich einrichten mögen.“ 

Daß von allen dieſen Maßregeln keine nöthig werde, iſt 
hier ſelbſtverſtändlich der allgemeine Wunſch. Eben ſo allgemein 
wie dieſer Wunſch iſt aber auch die Meinung, daß wenn es 
um Kriege kommt, die franzöſiſche t auf unverant⸗ 


wortlichſte Weiſe den Frieden Europas geſtört hat. 


Frankreich. 

Paris, 16. Juli. Die Armee, jagt der „Conſtitut.“ 
iſt auf großen Kriegsfuß gebracht. Alle Reſerven ſind ſeit 
geſtern Nachmittag fünf Uhr einberufen. Der Cadre des Gene⸗ 
ralſtabs iſt auf Kriegsſtärke vervollſtändigt. Die Infanterie 
bildet ihre weitern Bataillone. Daß die mobile Nationalgarde 
unter die Waffen gerufen iſt, weiß man bereits. — Mit dem 
heutigen Abend⸗Schnellzuge der Nordbahn iſt eine große An⸗ 
zahl von preußiſchen Militairpflichtigen abgereiſt; die 
deutſchen Comptoirs entvölfern ſich in empfindlicher Weiſe. — 
Das „Journal des Débats und das „Siecle“ erklären, 
daß fie unter den obwaltenden Umſtänden ihre Opposition gegen 
den Krieg einſtellen und nur noch ihrem Patriotismus Gehör 
leihen. Die „Cloche“ und der „Reveil“ ſchmollen noch, 
während der „Rappel“ die Sache leichter nimmt und vier ſeiner 
Mitarbeiter, die Herren Jules Claretie, Eduard Lockroy, Charlier 
Lullier und Camille Pelletan, auf den Kriegsſchauplatz abordnet. 
— Dem „mPeuple francais“ zufolge wird Frankreich ſogleich nach 
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das Großherzogthum Luxem- 
burg und zwar „mit Zuſtimmung des Königs Groß⸗ 
herzogs“ militäriſch beſezen. An der Okkupation Roms, 
verſichern die offiziöſen Blätter übereinſtimmend, ſoll einſt⸗ 
weilen nichts geändert werden. — Wie die „France“ hört, 
— der Herzog v. Gram ont dem engliſchen Botſchafter Lord 
yons, und dem belgiſchen Geſandten, Herrn v. Beyers, eröffnet 
daß Frankreich die Neutralität Belgiens reſpektiren wolle 
Daſſelbe Blatt hört gerüchtweiſe von einer partiellen Mi⸗ 
niſterkriſe: Herr Magne ſoll die Finanzen, Herr v. Maupas 
das Innere und Pinard die Juſtiz übernehmen. — „Figaro“ 
hört Folgendes: Sechs Brigade Generäle, nämlich die Herren 
Tixier, de Béchon, de Cauſſade, Metman de Villegly, de Maud⸗ 
buy und Eſpivent de Villeboinet, find zu Diviſionsgenerälen, 
14 Oberſten zu Brigade⸗Generälen ernannt worden. Die faijer- 
liche Garde ſoll dieſe Nacht, der Kaiſer künftigen Montag nach 
dem Lager von Chalons abgehen, welches den Ausgangspunkt 
der Operationen bilden werde. Marſchall Mae Mahon iſt in 
Paris angekommen und ſoll das erſte Armee⸗Corps befehligen. 
Der Vize⸗Admiral Graf Bous t⸗Vil lau mez wird auf der 
Fregatte „Ozean“ ſeine Flagge als Ober⸗Kommandeur aufziehen. 
Das für die O ſtſee bestimmte Flottengeſchwader wird binnen 
drei oder vier Tagen in See gehen können. 4000 Mann Ma⸗ 
rine⸗Jufanterie werden in Cherbourg zuſammengezogen; fie 
ſollen von dem General Revonl befehligt werden. — Der 
kaiſerliche Prinz geht beſtimmt zur Rhein⸗Armee. 

Aus Paris wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ über die Ges 
meinheiten, welche die dortige Bevölkerung ſich gegen die preu⸗ 
tiſche Botſchaft erlaubt, folgendes Nähere geschrieben: 

Schon ſeit mehreren Abenden begegnete man auf dem Boulevard des 
Italiens (wo eine Art Abenddörfe bericht, die bis gegen Mitternacht dauert 
und diswetlen der Mittelpunkt großer Agitation wird) Volks haufen, die 
mit dem Geſchrei: „Nieder mit Preußen!“ „Krieg gegen Preußen!“ hin 
und her zogen. Gegen 11 Ups in der Nacht des 14. erſchien eine dieſer 
Banden, gegen 500 Köpfe ſtark, vor dem Hotel der preußiſchen Botſchaft, 
flug gegen die Thore deſſelben, heulte, pfiff und ſchrie: „A bas la Prusse! 
Guerre a la Prusse!“ und zog dann ad, um nach einer Viertelfunde 
wiederzukehren und neue lärmende Beleidigungen auszuſtoßen. Dieſe Szene 
wiedergolte fi viermal und die Ruge wurde erſt nach anderthalb Stun. 
den wiedechergeſtellt. Schließlich demerke ich, daß unter den Tumultuanten 
zwar viele Blouſen, aber auch nicht wenige Leute in ſehr anſtändiger Klei⸗ 


dung waren. 
Paris, 16. Juli. Die Rede, welche Thiers geſtern im 


geſetzgebenden Körper gehalten hat, geben wir um ihrer Bedeu- 
tung willen nach dem amtlichen Kammerbericht hiermit wörtlich: 
Thiers: Ich bitte ums Wort zur Geſchäftsorduung. Es iſt bier 
nicht von der Interpellation (Duvernols) die Rede, ſondern von der Mit⸗ 
theilung, die uns die Regierung fo eden gemacht hat. Der Herr Siegel ⸗ 
dewahrer hat denen geantwortet, welche, wie ich, um den Frieden trauern. 
(Lärm.) Ordnungsmaßig ſteht nur die Mittheilung der Regierung zur 
Diskuſſton an, und ich will ſofort dem Heren ziegelbewahrer eine Ant ⸗ 
wort geben, die nach der Distuſſion des Herrn Duvernois nicht mehr den ⸗ 
ſelben Sinn noch dieſelbe Wichtigkeit haben würde. (Lang anhaltender Lärm.) 
Nachdem die Kauamer beſchloſſen, zuvor Duvernois zu hören, der in kurzer 
Rede erklärt, feine Interpellation zurückziehen zu wollen, verlangt Thiers 
wiederum das Wo:t, das ihm trotz des Geſchreis nach Schluß der Praſt⸗ 
dent ertheilt. Thiers: Seien Ste überzeugt, meine Herren, daß, wenn ich 
über dieſe Frage nicht eine tiefe Ueberzeugung hätte, ich in dieſem Puntt 
dem Gefühl nicht widerſtehen würde, das Sie zu erkennen geben. Der Herr 
Siegeldewahrer ſucht ſeine Schritte zu rechtfertigen, und ich bedause, da 
ich kein Miß u ollen gegen das Kabinet hege, aß ich mich gezwungen fühle, 
zu bekennen, daß wir den Ki in Folge eines Kabinetefehlers haben. 
Der Herr Siegelbewahrer hat die elne Frage mit der andern verwechſelt; 
er hat mit Recht bemerkt, daß wir Preußens Unternehmen in Betreff 
Spaniens nicht dulden dürfen. Preußen hat einen ungeheuren Fehler ge- 
macht; vor dieſem Zwiſchenfall aber wollte es den Frieden, weil es die 
Gefahren kannte die ihm dergleichen Unternehmungen drohten. Was uns 
anbetrifft, ſo haben wir ſtets geſagt, daß der Tag kon men würde, wo es 
in Schwierigkeiten gerathen würde, nämlich an dem Tage, wo es die Hand 
nach Deutſchland ausſtreckte. An dieſem Tage wäre Preußen von ganz 
Europa verdammt worden und Oeſterreich hätte auf unſerer Seite geftan- 
den. Daher ſagte ich: Warten Sie zu, denn man muß zu einem Fehler 
nicht einen zweiten fügen, nämlich die Ungeduld, den erſten zu beſeitigen. 
(Lärm.) Ja, wir hätten auf dieſe Weiſe Gelegenheit erhalten, Sadowa 
auszuwetzen, und wir hätten dabei die ganze Welt für uns gehabt. In 
unferen Tagen darf man aus Laune keine Kriege herbeiführen, denn 
die ganze Welt iſt als Zeuge dabei zugegen. Preußen hat einen großen 
Fehler begangen; es büßt denſelben zwar bereis durch eine 
Schlappe und durch den Krieg, aber leider wird es nicht allein zu 
büßen haben. Wenn es ſich bei uns darum handelte, das Aufgeben der Can di⸗ 
datur des Prinzen von Hohenzollern durchzuſctzen jo fände ich auf Ihrer 
Seite; doch was mich im tieſſten Innern ſchmerzt, if der Umſtand, daß 
dieſes Ziel der Hauptſache nach erreicht war. (Lärm. Nein, Nein!) Ste 
hatten die Hauptſache erlangt und ein bedeutender moraliſcher Eindruck war 
erreicht. Aber, ſagt man, die Kandidatur war nicht auf alle Zellen beſel⸗ 
tigt. Ich lege Berufung an den gefunden Menſchenverſtand ein und an 
das, was auf der Hand liegt; Sie werden in einigen Tagen das Urtheil 
der ganzen Welt über Ihre Politik vor Augen haben, Sie werden es in 
allen Blättern leſen. (Unterbrechung.) Ich rede nicht von den franzöfiſchen 
Zeitungen, auch nicht einmal von den preußiſchen, welche intereſſirte Par⸗ 
teien bet der Frage find; aber ich rede von Europa: Europa hat ſich Ih 
nen angeſchloſſen; Sie werden jehen, was es heute von ihnen denkt, Sie 
werden dies durch die engliſche Preſſe erfahren, welche in dieſer Angelegen⸗ 
delt eine fo große Mäßigung gezeigt gat. Duqué de la Bauconnerie: 
Es iſt dies die Sprache, die man in Berlin fuhrt! Thiers: Ich wieder ⸗ 
hole es, ich berufe mich auf das, was auf der Hand liegt, und ich ſage: 
wenn man annimmt, daß Preußen nach einer folgen Campagne, wie es fo 
eben gemacht hat, heute die Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern zwar 
aufgebe, aber im Sinne habe, mit derſelben ſpater wieder ger vorzutreten, 
fo heißt das, ihm eine Tollgeit zuſchreiben. (Unterbrechung.) Ja, es müßte 
toll fein! Der Miniſter des Aeußern: Warum hat es ſich denn gemei- 
gert, es zu erklaren? Arago: Well Sie es provozirt haben. Thiers: 
Es hat ſich geweigert, wollen Sie wiſſen, warum? (Neue Unterbrechung.) 
Eine Stimme: Das iſt die Sprache, wie man fie in Preußen führt. Der 
Bräfident: Wenn ein Redner auf der Tribüne iſt, jo muß man ihm feine 
Anſicht ausſprechen laſſen; ich bitte um Ruhe. Duque de la Baucon- 
nerte: Die Kammer hat auch das Recht, ihre Anſicht kund zu geben. 
Thiers: Sie machen mich nicht müde, ich werde meine Meinung vollitän 
dig aus ſprechen. Eine Stimme: Man will Sie in Ihrem eigenen Intereſſe 
am Reden hindern. Thiers: Sie konnen ſich nicht weigern, mich in einer 
fo ernſten Debatte zu vernehmen, ich ſpreche in vollſter Aufrichtigkeit 
meine Ueberztugung aus, weiche, wie ich glaube, die vieler Mitglie⸗ 
der der Kammer iſt. Vendre: Wir wollen keinen Frieden um jeden 
Preis, und Frankteich will einen ſolchen jo wenig als wir. Thiers: 
Ich war niemals... (Jange Unterbrechung.) Sie wollen alſo nicht, 
daß ich dem Miniſter antworten ſoll? So wiſſen Sie denn, daß die 
Gewalt, die Sie mir anthun, auf Sie zurückfallen wird! (Niue 
Unruhe.) Ich war niemals Anhänger des Oriedens um jeden Preis, ich 
bin aber noch weniger Anhänger des Krieges um jeden Preis; ehemals 
war die erſtere Anſicht diejenige, womit man bet Hofe fein Glück machte; 
heute iſt es die zweite; aber ich für meine Perſon habe unter keinem Re⸗ 
gime dieſelbe gedegt. (Larm) Jerome David: Ihre Ideen finden kei ⸗ 
nen bemerkene wertgen Beifall in der Kammer; Sie können keine Beſtati⸗ 
ung finden und Sie fügen nur Frankreich viel Schlimmes dadurch zu. 
s gehörten viele preußiſche Bataillone dazu, um Ihrem Vaterlande fo 
viel Schaden zuzufügen, wie Sie demſelben unwillkürlich zufügen. (Zur 
Ordnung! Zur Ordnung) Der Bräfident: Jeder hat das Recht, feine 


erlaſſener Kriegserklärung 


Anſicht auszuſprechen, die Kammer wird ihre Anſicht durch ihr Votu 

ausſprechen. Jerome David: Es fällt Äh. nicht 1 — 4 — Al. 
legen zu beleidigen, aber ich konnte mich des Ausdruckes des Schmerzes 
nicht enthalten, den mir eine ſolche Sprache erweckt, die meinem Vaterlande 
ſo viel Schaden zufügt. (Zur Ordnung! Zur Ordnung!) Mehrere Stim⸗ 
men: Ziehen wir uns in die Bureauz mens Thiers: Nicht ich bin es, 
der Frankreich Uebles zugefügt dat. (Lärm.) Niemals hade ich ſo etwas 
gethan; die, welche es gethan, find, die nicht auf meine Warnungen haben 
hören wollen, als ich dier von Sadowa und von der mexikaniſchen Expe ; 
dition ſprach. (Larm.) Wenn Sie ſich bereit nennen, ein Überales Regime 
anzunehmen, find Ste darüber erftaunt, daß man fo wichtige Thatſachen 
beſpricht, und Sie legen ein gefährliches Verfahren denen zur Laſt, die 
mit Ihnen reden wollen. (Lärm.) Es iſt nicht wahr, daß man eine Po⸗ 
litik dat bekämpfen wollen, welche zu jeder Zeit bekämpft worden if. Sie 
wür den bei der Wahrheit geweſen ſein, wenn man ſich geweigert hatte, die 
Throndewerbung des Prinzen zurückzuziehen. (Lärm.) Ja, dann würde im 
Lande, ia ganz Europa nur Eine Stimme geweſen fein, Frankreich Recht 
zu geben. Alle Welt ſagte noch vor 3 Tagen, daß, wenn man die Zurück⸗ 
nahme der Kandidatur erlange (Lärm), jo müſſe man fi) damit begnügen. 
Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn man, nachdem man fie erlangt hat, Strei 
über Worte und Empfindlichkeiten erhebt, Krieg daraus entſtehen wird. 
Der gewohnliche geſunde Menſchenverſtand genügte, um vorauszuſchen, 
daß wenn nach einer Konzeſfion des Königs von Preußen (Dllivier 
unterbricht: er habe keine gemacht!) .. Wie? — Vor der ganzen 
Welt zieht der König von Preußen die Kandidatur des Prinzen von 
Hohenzollern zurück oder laßt fie zurückziehen, und das wäre keine Konzeſ⸗ 
fon? Können Sie das aufrecht erhalten? (Larm.) Ich gehe noch weiter: 
nach den eben geleſenen Aktenftücken dat der König von Preußen einge⸗ 
willigt, durch die Organe ſeiner Regierung zu erklaren, daß er um die 
Zuruckziehung der Tpronrede gewußt und fie gebilligt habe. Sie wollen 
Pıeugen einen Sio geben, und ich will es, wie Sie. (Bewegung in ver⸗ 
ſchiedenem Sinne) Nennen Sie mich, wenn Sie wollen, einen Freund 
von Preußen; das Land wird entſcheiden wiſchen mir und Ihnen. (Carm.) 
Ich beigränte mich darauf, dieſe unbeſtrettbaren Thatſachen hinzuftellen. 
Die Kandidatur iſt zurückgezogen. Der König dat es ge.ußt und einge⸗ 
willigt, daß ſeine Regierung es erkläre. Es war augenſcheinlich, daß, 
wenn man nicht daran dielt, daß, wenn man über die 
Art der Zurückzlezung eine Diskuſſton erheben und neue Empfind⸗ 
lichkeiten hervorrufen wollte, man den Stolz Preußens reisen 
und zum Kriege gelangen werde. Ich ſage alſo: es ift eine beklagens⸗ 
werthe Sache, daß, da die Intereſſen Frankreichs geſichert waren, man 
durch Aufteizung im Lande den Krieg unvermeidlich gemacht hat. (Lärm.) 
Man hat ſich in Etiquettenfragen geſtürzt, und der Stolz der be den Län⸗ 
der iſt auf einander geſtoßen. Ich will dieſe Tridüne verlaſſen unter der 
Ermüdung verlaſſen unter der Ermüdung, welche Sie mir verurſachen, in⸗ 
dem Sie mich nicht hören wollen. Ich hade jedenfalls dewieſen, daß dle 
Jutereſſen Frankreichs ſichergeſtellt waren und daß Sie die Empfindlichkei⸗ 
ten geſchaffen haben, woraus der Krieg hervorgegangen if. Das iſt Ihr 
Fehler. (Larm in verſchiedenem Sinne.) Als der Fehler begangen war, 
was ſollte man thun? Man mußte, weil Europa Ihnen fo viel guten 
Willen zeigte, ihm die Zeit laſſen, aufs Neue zu interveniren (Unterbre⸗ 
chung), und nicht Erklärungen auf die Tribüne dringen, die den Krieg un⸗ 
vermeidlich machen. Es ift 12 wegen weſentlicher Inte reſſen Frankreichs, 
ſondern wegen der Fehler des Kabineis, daß wir den Kıieg haben. (Sehr 
De 5 auf der Linken. Lärmender Widerſpruch auf vielen 

nken. 


„Italie. 

Florenz. Die Regierung hat am ſelben Tage, an welchem 
die päpſtliche Unfehlbarkeit angenommen wurde, einen parlamen⸗ 
tariſchen Sieg errungen, welcher ihr eine ſchwere Sorge vom 
Halſe ſchafft, das ganze Geſetz der Finanzvorſchläge iſt mit 150 
gegen 124 Stimmen genehmigt worden. Die Anwendung muß 
jetzt zeigen, in welchem Maße die ſtarke Oppoſition, ne e es 
gefunden, begründet war. Selbſt miniſterielle Blätter geſteher 
zu, daß es ein ſchweres Geſetz ſei. Verſchiedene Steuern werden 
durch daſſelbe in einem Maße vergrößert, daß die Verſicherung, 
es geſchehe dies nur vorübergehend, ſehr nöthig iſt, um ber 
Bevölkerung die neuen Auflagen annehmbar erſcheinen zu laſſen. 

Rom, 14. Juli. Der Papft hat befohlen, daß das Un⸗ 
fehlbarkeitsſchema umgeändert werde. — Was die von den 

Regierungen der Verkündigung des neuen Dogma gegenüber ein⸗ 
zunehmende Haltung betrifft, jo verlautet bis jeßt erſt aus 
Oeſterreich etwas Beſtimmteres, indem ein ſonſt gut unterrichte⸗ 
ter wiener Korreſpondent meldet, die päpſtliche Kurie jet von 
der öſterreichiſchen Regierung ausdrücklich verſtändigt — einfach 
verſtändigt — worden, daß am Tage nach der Proklamirung 
der Unfehlbarkeit Oeſterreich das ganze Konkordat als null und 
nichtig erklären, und das Placetum regium wiederherſtellen 
werde. Eine Aeußerung der Kurie auf dieſe Verſtändigung ſei 
weder erwartet, noch verlangt, noch erfolgt. 


Rufland und Polen. 

etersburg, 15. Juli. Nachdem ſchon geſtern die hieſige „Börſenztg.“ 
eine an ve entlicht hatte, welche den in Tlent flute dn m 
ſiſchen Konſul und den Miſſionären begangenen Mord beftätigte, enthält 
heute der „Regierungsanzeiger“ ein Telegramm aus Peking vom 25. Junt, 
wonach am 21. Juni ein Volksaufſtand in Tientſin gegen die Fran⸗ 
zoſen und Katholiken ausgebrochen, in Folge des Gerüchtes, daß Kinder in 
den Miſſionsanſtalten gemordet worden ſeien. Der franzöſiſche Konſul und 
14 Franzoſen, ebenſo drei Ruſſen, welche ſich in der Straße be anden, wur⸗ 
den ermordert, das franzöſiſche Konſulat und das Haus der Miſſionäre ger 
plündert und niedergebrannt. Am 24. habe ſich Alles wieder ar der 
Generalgouverneur der Provinz Pecking, Tſengofan, derſelbe welcher im Jahre 
1869 Nanking unterwarf, wurde zur Herſtellung der Ordnung nach Tientſin 
entſendet und ſoll eine Unterfuchung einleiten. Auch in einigen anderen Hä⸗ 
fen ſei eine den Katholiken feindliche Stimmung zum Vorſchein gekommen. 
Pecking aber ſei ruhig. — So lautet das Telegramm des amtlichen Blattes, 
deſſen Wichtigkeit freilich heute vor den Dingen, die in Weſteuropa ſich an⸗ 
bahnen, zurücktritt. Gerade in dieſer erregten Zeit zerſtört ein Sturmwind 
einen Theil der e ung mit dem Auslande auf der Strecke 
bei Dünaburg, jo daß zur Stunde Depeſchen nach Berlin hier gar nicht 
angenommen werden. Die Störung wird hoffentlich nur von kurzer Dauer 


fein. 

8 Warſchau, 18. Juli. Die Stellung, welche bie 
ruſſiſche Tagespreſſe zu dem beginnenden Kriege 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland nehmen wird, iſt 
noch keine feſt beſtimmte, weil ſie nach den ihr bis jetzt zuge⸗ 
gangenen Nachrichten noch einmal Grund zur Hoffnung auf 
Erhaltung des Friedens zu haben glaubt. Aus den Ralſonne“ 
ments über die Beranlafſun zum Kriege und über die vor⸗ 
bereitenden Schritte zu dene geht jedoch hervor, daß die 
panſlaviſtiſchen Organe, obwohl fie das eidenſchaftliche und 
provozirende Auftreten der franzoͤſiſchen Regierung mißbllligen, 
dennoch mit ihren Sympathien zu Frankreich hinneigen, während 
die übrigen ruſſiſchen Blätter mehr oder weniger entschieden auf 
Seite Preußens ſtehen. In den hiefigen offiziellen Kreiſen 
herrſcht in Bezug auf die Stellung, die Rußland dem franzöſiſch⸗ 
deutſchen Kriege gegenüber einnehmen wird, die ziemlich ein⸗ 
ſtimmige Anſicht, daz dieſe Stellung zunächſt eine neutrale und 
abwartende ſein werde. Nur in zwei Fällen glaubt man in 
dieſen Kreiſen, würde Rußland ſich durch ſein eigenes Intereſſe 
veranlaßt und genöthigt ſehen, in den Verlauf des Krieges, di⸗ 
rekt zu Gunſten Preußens einzugreifen; der erſte Fall wäre, 
wenn Oeſterreich fich entweder unmittelbar als Bundesgenoſſe 

(Beilage.) 
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Frankreichs am Kriege betheiligen oder eine Preußen feindſelige 
. beobachten ſollte. In beiden Fällen würde die ruffiſche 

egierung jefoxt an Defterreih den Krieg erklären und die 
Kriegsoperationen durch einen Angriff auf Galizien eröffnen. 
Der zweite Fall, der Rußland veranlaſſen würde, aus der neu⸗ 
tralen Haltung herauszutreten, wäre ein polniſcher Aufſtands⸗ 
verſuch in der Provinz Poſen, den Preußen vielleicht nach ſchwerer 
Niederlage nicht im Stande wäre, niederzu kalten. In dieſem 
Falle würde natürlich mit Zuſtimmung Preußens ein ruſſiſches 
Armeecorps in die Provinz Poſen einrücken, Ruhe und Ord⸗ 
nung wiederherſtellen und die preußiſchen Behörden in Funktion 
erhalten. Um für alle Eventualitäten vorbereitet zu ſein, beab⸗ 
fichtigt Rußland, wie zuverläſſig verſichert wird, im Köni reich 
Polen eine Truppenmacht von 200,000 Mann zuſammenzuziehen 
und ſowohl an der preußiſchen wie öſterreichiſchen Grenze Obſer⸗ 
vationscorps aufzuſtellen. Die Garde⸗Regimenter in Petersburg, 
die zur Bildung der Obſervatlonscorps beſtimmt find, dürften 
ſchon in nächſter Zeit Marſchordre erhalten. 


Türkei und Donanfürkenthümer. 

Konſtantinopel. Aus Theſſalien wird gemeldet, es habe nicht weit 

von der Grenze ein Gefecht zwiſchen den Hududieh und den Banden Takos 
Arvanitakis und Spanos, die zuſammen 45 Mann zählen, ſtattgefun⸗ 
den, wobei erſtere ſieben Mann einbüßten, die Räuber aber ohne Verluft 
davonkamen. Den letzten Nachrichten zufolge kampire Takos auf den unzu- 
jänglichen Höhen des Othrys. — Ein Schreiben aus Scutari im „Lev. 
. aß Getafe g ae. Pulver und Mu- 
attaro na ettinje gebe 7 
könnte dieſe Thatſache in der Folge zu aan ee 
Amerika. 
Waſhington, 15. Juli. (Tel.) Der preußiſche Geſandte 
fragte an ob preußiſche Schiffe, welche theilweiſe amerika. 
niſchem Kapital gehören, die Unions flagge neben der preu⸗ 
ßiſchen führen dürften. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
iſt geneigt, die Anfrage des a 1 Geſandten günſtig zu 
entſcheiden, doch müſſe der Kongreß darüber zuvor noch ein Ge⸗ 
ſetz annehmen. Der Präſident hat deshalb dem Kongreß eine 
beſondere Botſchaft zugeſandt, in Noe er die Aufmerkſamkeit 
der Kongreß⸗Mitglieder auf den bevorſtehenden Krieg in Europa 
lenkt und die Nothwendigkeit einer Veränderung der Geſetzge⸗ 
bung betont, um die Vergrößerung der amerlkaniſchen Handels. 
flotte zu ermöglichen. Der Präſident ſchlägt vor, es ſolle den 

ürgern der Vereinigten Staaten die Möglichkeit geboten 
werden, im Auslande gebaute Schiffe 58 8 8 Ferner 
macht der Präsident auf den Uebelſtand aufmerkſam, der 
entſtehen würde, wenn die hamburger und bremer Poſt⸗ 
dampfer genöthigt wären, ihren Dienſt einzuſtellen, und er ſchlägt 
vor, der Kongreß möge f nicht eher vertagen, bis Vorkeh⸗ 
rungen hiergegen ee eien. [Es wäre durch ein ſolches 
Geſetz alſo ein Mittel gegeben, einen bedeutenden Theil der 
deutschen Schifffahrt gegen ene Kriegsſchiffe zu e er 
— Die Nachricht, daß der Kongre ſic eweigert Ir e. 115 
dieſe Angelegenheit zu berathen, ſtammt aus franzoͤſiſchen Blät⸗ 
tern. Ihre Beſtätigung iſt abzuwarten. 

Waſhington, 18. Juli. (Tel.) Es heißt, Admiral Porter 
empfehle die Anwerbung von Seeleuten und andere maritime 
Vorbereitungen in Hinblick auf die Möglichkeit, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten in die europäiſchen Verwickelungen mit hinein 
gezogen werden könnten. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 20. Jull. 

— Vor längerer Zeit bereits iſt uns (wie wir aus dem 
Poſtſtempel entnahmen: aus der Provinz) ein in Paris erſchie⸗ 
nenes Buch eingeſandt worden, das den Titel trägt „L'al- 
liance franco-prussienne.” Das Buch war anonym 
erſchienen, doch hatte der Verfaſſer auf das Titelblatt ſelbſt ge- 
chrieben „par Boleslas Swierszez“. Der polniſche Autor fühlte 
ich alſo bewogen, vor uns den Schleier aufzuheben, welcher 
ihn der übrigen Welt gegenüber verhüllte. Wir gedachten dieſe 

obleſſe zu erwidern und hatten bereits mehrmals die Feder ange⸗ 
ſetzt um das Werk zu beſprechen und damit zugleich das Vertrauen, 
welches Pan Boleslas Swierszez in uns zu ſetzen ſchien, indem 
er fein Opus uns einſandte, zu rechtfertigen, das Vertrauen 
nämlich auf unſere Fähigkeit, daß wir die Gedanken des Ver⸗ 
faſſers zu würdigen wiſſen werden. Indeſſen immer hinderten 
uns wieder ernfte Dinge daran, uns mit einer fixen Idee zu 
beſchäftigen, denn, um wahr zu ſein, als eine fixe Idee erſcheint 
uns die in dem Buche aufgefteilte und mit jo viel Scharfſinn 
und Eleganz vertheidigte Theſe. Wie es kam, daß der Verfaſſer 
davon befallen wurde, erklären wir uns alſo: Auf dem Sockel, 
auf welchem Mr. Viktor Hugo nur „Napoléon le Petit“ 
eht, erblickt Pan Swierſzez eine lichtvolle Heroengeſtalt, einen 

elterlöſer und Weltbeglücker, der gekommen iſt, alle Nationen 
und natürlich auch die Polen zu erlöſen. Auf der andern Seite 
ſieht der Verfaſſer das kleine Preußen 1866 Oeſterreich bekämpfen 
und Staaten annektiren. Indem er dieſe beiden Gegenfäge betrachtet 
und dann ſein Auge ruhen läßt auf der göttlichen Cäſaren⸗ 
eſtalt Napoleons III., wird ſein Blick verwirrt und er ver⸗ 
ündet der Welt: es giebt keine andere Erklärung dafür, daß 
der große Kaiſer in Deutſchland die Veränderungen, ohne ein⸗ 
ugreifen, geſchehen ließ, als die, daß dieſe Veränderungen mit 
Be Willen, unter der Zuſtimmung des allmächtigen 
Kaiſers vorgenommen wurden — in Folge eines preußiſch⸗ 
franzoͤſiſchen Bündniſſes. Dieſe fire Idee nennt der Ver⸗ 
faſſer die „Ausfüllung einer Lücke“ in der Logik der Tages⸗ 
eſchichte, die ſonſt unverſtändlich bliebe, und er braucht 261 
Seiten, um dieſe Idee in franzöſiſcher Sprache und mit fran⸗ 
zöſiſchem Esprit plaufibel zu machen. 


Warum wir heut an das polniſch⸗franzöſiſche Werk erinnern? 
Unſere Leſer glauben vielleicht weil gerade jetzt das unwahr⸗ 
ſcheinliche eines franzöſiſch⸗preußiſchen ündniſſes recht klar vor 
Augen tritt. Nein durchaus nicht, ſondern deshalb um zu zei 

en, daß eine fire Idee ſich ſelbſt durch Thatſachen nicht heilen 
12 Denn geſtern laſen wir im „Dziennik Pozuanski“ folgende 
von Pan Boleslaw Swierſzez, Königsberg, eingeſandte Zeilen, 
welche der Dziennik mit richtigem Takt als Kurioſum aufnimmt: 

Die Kriegserklärung am Rhein iſt eine Myftifttkarion zum Zwecke der 

Veranſtaltung einer europälſchen Konferenz. Das Reſultat der Kon ⸗ 
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ferenz wird eine Allianz der Franzoſen mit den Deutſchen ſein 
und die 1 der orientaliſchen und der polniſchen Frage und die 
Erhebung Deutſchlands zum Kaiſerreich. 

Wer lacht da? 6 

— Die Wahlliſten der Stadt Poſen liegen ſeit dem 18. 
Juli bis Sonnabend den 23. Juli auf dem Rathhauſe im 
zweiten Stock aus. Der „Dziennik“ kaüpft an dieſe Mitthei⸗ 
lung den Aufruf, daß ſich Niemand durch den Krieg von der 
Erfüllung ſeiner Bürgerpflichten abhalten laſſen ſolle. In 
Kriegs⸗ wie in Friedenszeiten gleichmäßig müſſe ſich Jeder dahin 
ſtellen, wohin ihn ſeine Pflicht rufe. (Wir haben kein Wort 
beizufügen.) 

Er. Grätz, 18. Juli. [Gewitter. Ordres. Pferdegeſtellung.] 
Geſtern Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr hatten wir ein heftiges Gewitter. 
Der Blitz fuhr in ein zweistöckiges maſſives Haus, beſchadigte jedoch nur 
leicht das Zinkdach deſſelben. — Heute trafen 54 Geſtellungs-Ordres hier 
ein, die von den Betreffenden faſt durchweg mit lauter Freude empfangen 
wurden. — Morgen iſt hier allgemeine Pferdegeſtelung, ebenſo in But, 
Neuſtadt und Neutomysl. 3 

Aus Meſeritz ſendet der „Voſſ. Zig.“ eine deutſche Frau, welche drei 
Söhne, einen Neffen, den Gatten, die Verlobten zweier Nichten in den 
Kampf ziehen ſieht, folgenden : 

Aufruf an die deutſchen Frauen. 

Weinet Freudenthraänen Alle, die Ihr Söhne, Brüder, einen Gatten, 
einen Verlobten in den Kampf ziehen ſehet; denn nicht eher könntet ihr 
Euern Blick frei und freudig aufſchlagen, bevor die franzöſiſche Schmach, 
die auf jeder deutſchen Frau laſtet, Hinweggeräumt iſt. 5 

Eine deutſche Frau 

—r Wollſtein, 13. Jull. [Sängerfeſt. v. Unruh ⸗Bomſt. 
Hopfen.] Geſtern fand im feſtlich geſchmückten Zeidlerſchen Volksgarten 
ein Sängerfeſt unter Mitwirkung der Muſikkapelle des 1. poſenſchen Landw. 
Regmis aus Züllichau ſtatt. Daſſelbe war ſehr zahlreich beſucht. Von 
auswärtigen Sängern waren jedoch nur Unruhſtaßt und Grätz vertreten. 
Die anderen angemeldeten Sängerbrüder find wegen der ernſten politiſchen 
Lage zurückgeblieben. Die Aufführung ſammtlicher Geſangspiecen war eine 
ſehr gelungene. Nach der Abfingung des Liedes „Die Wacht am Rhein“ 
etſcholl ein enthufiafiiges Belfallsrufen. Eben fo nach dem in den Zwi⸗ 
ſchenpauſen von den Uarubſtädter 3 vorgetragenen Preußen ⸗ 
liede und der preußiſchen Volkshymne. Der Dirigent unſeres Geſangvereins 
Hr. Kantor Nowicki hat ih um das Fer ſehr verdient gemacht. — Unfer 
Reichstagsagagcordneter Schr. v. Unruhe. Bomſt hat ſich nicht nach Berlin 
u. Reichstage begeben, weil er hier in der jetzigen ernten Zeit als Kreis 

andrath unablömmlich iſt. — Seit einigen Wochen geht das Hopfenge 
ſchäft etwas beſſer, weil mehrere bayeriſche Händler ſich hier Behufs Ein⸗ 
kaufs von 186er Waare aufgehalten Es find in unſerem Hopfendiſtrikte 
von denſelben über 200 Zentner zum Preiſe zwiſchen 30 und 40 Thlr pro 
Stur. gekauft worden. Die 1869er Waare iſt faſt vollſtändig aufgeräumt, 
1 et Waare bei Spekulanten in ziemlich bedeutender Qualität 
vorhanden. - 


Sermifjdtes, 

* Berlin, 15. Juli. Im zoologiſchen Garten fand geſtern, vom 
prachtvollſten Sommerwetter begünſtigt, das neunte große Wieprecht 'ſche 
Militärkonzert ſtatt. Es kam uns vor, als ob das Breliner Publikum 
etwas n die Fremden dagegen um ſo e vertreten waren, 
jedenfalls 2 ſich die 5 1 die die Terraſſen und alle Wege 
dicht beſetzt hatten, in der animirteſten Stimmung, die denn auch bald Ges 
legenheit fand, ſich in einer überraſchenden Demonjtration zu äußern Von 
feinem Dirigentenplape Eg, grid Aer Sea Dort 
der Wunſch geäußert worden, er möchte der errezten Stimmung des age 
durch das Eptelen der Volkshymne Ausdruck verleihen. Die Muſickchöre 
(vom 2. Garde ⸗Regiment zu Fuß und vom Garbe Jüſlüter tegie iuto⸗ 
nirten darauf „Heil dir im Siegerkranz“ und in mächtigen Klängen 
brauſte die volksthümliche Melodie durch den Garten hin. Am Schluß 
wollte das Klatſchen und Hochrufen der begeiſterten Menge kein Ende neh⸗ 
men. — Wie die „St. 3.“ hört, iſt der wegen des Attentats im Dome auf 
den Prediger Heinrici zu 12 Jahren er verurtheilte Schauſpieler 
Bieland aus Lanke in der Nacht vom 9. bis 10. d. M. bei ſeinen Eltern 
in Lanke, wohin er zur Erholung beurlaubt war, geſtorben. 

e Den Einfluß der Kriegsverhältniſſe auf den Börfen- 
verkehr und den Preisſtand der Börſenwerthe ſtellt ein wiener Blatt dar 
und giebt in Bezug auf Effekten, die zum großen Theil ſich auch im Beſitz 
dieffeitiger Spekulanten und Privatleute finden, folgende ſehr wichtige Ueper⸗ 
fiht. Im Zeitraum von 2—3 Tagen find, ohne daß ſchon eine 
Eiſendahn, oder Induſtrie⸗ oder Kredit⸗ Unternehmung 
einen wirklichen Schaden genommen hätte, die Werthe der 
an der Wiener Börſe cotirten Effekten um mindeſtens 150 
Millionen Gulden vermindert worden. Zu dieſer Schätzung ge. 
langt man durch Vergleich der Coursnotirungen mehrerer bedeutender 
Spielpapiere vom 2. Juli, einem Tage mit normalen Marktverhältniſſen, 
und vom Il. Jult, dem zu der größten Deroute. So wurden beifpield- 
weife die effektiv emittirten 67,627 Nordbahnaktten um mehr als 16 Mill. 
Gulden, die 400 000 Staatsdahnaktien um 11½ Mill. Gulden die 750,000 
Aktien der Südbahn um 17¼ Mill Gulden, die 160,000 Aktten der Karl 
Ludwigbahn um 6 Mill. Gulden, die 172,857 Aktien der Kalſerin Eliſa⸗ 
dethbahn endlich um mehr als 5 Mill, Gulden, alſo dieſe Bahnpapiere 
allein um 56 Mill. Gulden devalvirt. Aehnlich berechnen ſich bie Cours» 
verluſte anderer Werthpaplere, fo daß die oben bezifferte Annahme eher zu 

ering als zu hoch erſcheint. 
2 1. Beftalifihes. Die beſonderen Beilagen, welche den Zeitun⸗ 

en von Gejchäftsleuten gegeben werden, können nicht mit dieſen durch die 
Soft verſendet werden, ſondern bleiben auf den Ort beſchränkt, in welchem 
die Zeitungen erſcheinen. Es iſt die Frage in Erwägung gezogen, ob es 
nicht ermöglicht werden könne, die Beilagen auch den nach auswärts gehen⸗ 
den Zeitungen beizufügen. Selbſtverſtändlich müßte für ſolche Beilagen ein 
Porto entrichtet Werden, wie es für Druckſachen vorgeſchrieben iſt, damit die 
Poſtverwaltung keinen Nachthell durch die Verſendung von Beilagen erleidet, 
da mözlicherweiſe ein großer Mißbrauch bei Portofreiheit mit ſolchen Ver 
ſendungen getrieben werden konnte. Um der Einrichtung der Virſchſckung 
ſolcher Beilagen durch dle Poft dle mözlichſte Ausdehnung zu geben, würde 
eine Verſtändigung in dieſer Angelegenheit mit den ſüddeutſchen Poſtverwal⸗ 
tungen wünſchenswerth ſein. . 5 7 1 

* Königsberg. Die ruſſiſchen Grenzplackereien, über welche 
viele unſerer Landsleute an der Grenze, die mit Rußland geſchäftlichen Ver⸗ 
kehr unterhalten, Klage zu führen haben, werden, wie bekannt, bei den ruſ⸗ 

iſchen Behörden meiſtentheils ohne allen Erfolg zur Anzeige gebracht, und 
Ye werden bei der preußiſchen Regierung werden in den meiſten Fällen 
durch den Beſcheid erledigt, daß ſich nichts thun laſſe. Einem hieſigen Kaufe 
mann, dem von einer on Grenzwache vor längerer Zeit eine Waaren⸗ 
ſendung ohne Fug und Recht in Beſchlag genommen wurde, iſt es aber doch 
gelungen, ohne Inanſpruchnahme der dieſſeitigen Regierung in Poteraburg 
zur Anerkennung ſeines vollen Rechtes zu gelangen. Da für die Beſchlag⸗ 
nahme der Waaren kein genügender Grund angegeben werden konnte, ſo hatke 
er ſchon vor ſechs Monaten den Befehl durchgeſetzt, daß ihm dieſelben ohne 
alle Koſten zurückgegeben werden ſollten. Er reiſte zur Empfangnahme an 
Ort und Stelle, erhielt hier auch die Packete, aber eröffnet, beſchädigt und 
theilweiſe auch beraubt. Hiermit war er aber nicht, wie andere Schickſal⸗ 

enoſſen vor ihm, zufrieden, ſondern er ſetzte durch unermüdliche Thätig⸗ 
eit durch, daß eine offizielle Aufnahme der zurückgegebenen Waaren Kane 
mußte, wobei auch alles Schadhafte und Fehlende verzeichnet wurde. Mit 
dieſer Urkunde ausgerüſtet, von der er bei einem c Notar mehrere 
beglaubigte Abſchriſten anfertigen ließ, machte er ſich nun auf den Weg nach 
Petersburg. Alle Schritte bei den Zollbehörden bis in die oberſten Juſtan⸗ 
zen waren erfolglos; der ſchwer gekrängte Mann beruhigte ſich aber nicht, 
er ging nicht ab, als bis er in einer ſchwer erlangten Augienz dem Kaiſer 
perſönlich ſeine Angelegenheit umſtändlich vorgetragen. Das Reſultat ſeiner 
Bemühungen hat nun dieſelben vollauf belohnt. Alles iſt ihm erſetzt wor 
den, und außerdem hat er eine Pauſchſumme als Erſatz für die Reiſen und 
Verſäumniſſe erhalten. Leider kann nicht Jeder mir gleicher Energie für 
fein Recht eintreten, denn in Rußland gilt noch immer das Sprichwort: 


„Gott iſt hoch, und der Czar iſt weit.“ Der Kaufmann, der de i 
, och, r \ en oben 
durch alle möglichen Hinderniſſe erſchwerten weiten Weg zum Sas 
ſcheute, hatte Monate lang alle ſeine übrigen Geſchäfte ruhen laſſen, weil er 
e 58 in den Kopf geſetzt, dieſe Angelegenheit zu einem guten Ende 
zu führen. 
„Stettin, 18. Juli. Eine große Anzahl junger Leute im Alt 

18 bis 20 Jahren hat ſich hier zum eiwilligen Eintritt in die Armer 155 
meldet. Die Stimmung der geſammten Bevölkerung, ohne Exal- 
tation, entſpricht ganz dieſem eng fich n Schritte. Auf dem Elyſiumthea⸗ 
ter war geſtern, als der Vorhang ſich zum erſten Male hob, die Bühne in 
eine geſchmackvoll dekorirte Ruhmeshalle verwandelt, in welcher auf hohem 
Piedeſtale die lorbeerbekränzte Büſte König Wilhelms ſtand. Hr. Ellmen⸗ 
reich gab in einem würdigen Gedichte, welches er höchſt wirkſam vortrug 
den Wünſchen und Hoffnungen poetiſchen Ausdruck, welche jetzt jede Bruſt 
erfüllen. Der Beifall des freudig überraſchten Publikums war ſtürmiſch und 
mehrmals wurde der Deklamator, ſowie Hr. Direktor Herrmann gerufen. 
Die Kapelle mußte wiederholt patriotiſche Melodien ſpielen. In Lortzing's 
Oper „der Waffenſchmied“ hatte Herr Wegler, der vortrefflich bei Stimme 
war, eine Strophe zeitgemäß ſo geändert, daß ſie einen Wunſch für Boruſ⸗ 
find Sieg und Heil ausdrückte, und erweckte damit nicht geringe Begeiſterung. 
Auf dem „Bock“ Bi Holtey's Leonore“ Veranlaſſung zu Demonſtrationen 
und das lebende Bild: „Die Wacht am Rhein“, von Hrn. Bernhardy äu⸗ 
ßerſt geſchmackvoll arrangirt, konnte das Publikum gar nicht oft genug ſehen. 
Draußen im Garten durfte Meiſter Orlin gar nichts anderes hören laſ⸗ 
ſen, als die Weiſen von Liedern und Märſchen aus früheren preußiſchen 
Feldzügen. Aber kein rohes Geſchrei, kein Tumult entſtand in der Menge 
der Zuhörer. Aehnliche Vorgänge wären aus faft allen öffentlichen Lokalen 


zu berichten. Oſtf. 3.) 

Breslau, 17. Juli. [Zur Situation. Eindruck der In- 
fallibilitäts. Erklärung. Witterung. Feuer. Vergiftung. 
Unglücksfall. Jubiläum der Landſchaft.] Unfere Stadt befindet 
ſich, wie dies wohl nicht anders ſein kann, in gewaltiger Aufregung. Als 
am Freitag Abend die Kunde von der Kriegserklärung Frankreichs hier ein⸗ 
traf, fand fie ihre nächte Verbreitung in den öffentlichen Lokalen; in Lie, 
big's Garten der von den verſchiedenſten Ständen beſucht wird, ſprang ein 
Küraſſier⸗Offizier auf einen Tiſch und las der Geſellſchaft das eben ausgege⸗ 
bene Extrablatt vor, der Pariſer Einzugsmarſch mußte von dem Mu ikcorps 
intonirt werden und folgten diefem dann die Preußen Hymne und andere par 
triotiſche Lieder. Dieſe Szenen wiederholten ſich in allen öffentlichen Lokalen 
und Gärten, den lauteſten Wiederhall fand die Nachricht der Kriegserklärung 
jedoch im Pariſer Garten, welcher von ca. 600 Perſonen beſucht war, unter 
denen ſich gegen 50 Studenten befanden. Nach Abſingung mehrerer Lleder 
bildete ſich von dort aus ein Zug, welcher ſich zuerſt nach der Wohnung 
des Ober-Präſidenten begab, dort mehrere Hochs auf den König ausbrachte 
und dann auf den Ring und 9 zu den Statuen Friedrich des 
Großen, Friedrich Wilhelms III. und des Marſchall Vorwärts zog, welchen 
die lauteſten Ovationen dargebrackt wurden. Hierauf wurde noch dem 
Kommandirenden General v. Tünpling ein Beſuch am Gouvernement ⸗Ge⸗ 
baude 2 2 worauf ſich der Zug gegen 11 Uhr Nachts wieder nach 
dem Pariſer Garten zurück begab, um ha durch ein friſches Seidel vom 
Eiſe von den gehabten Strapazen zu ſtärken. Hier trat ein Redner auf, 
welcher den Anweſenden auseinanderſetzte, daß der Parijer Garten unter den 
eingetretenen Verhältaiſſen feinen bisherigen Namen nimmermehr weiter 
. — könne, wobei er zugleich vorſchlug, das Etabliſſement von jetzt ab in 
„Norddeutſcher Garten“, oder da Peutſchland . fo raſch einig ge⸗ 
worden ſei, in „Deutſcher Garten“ umzutaufen. Der Redner wurde auf das 
Lebhafteſte applaudirt und feinem Vorſchlage beigeftimmt und zeigte ſich der 
Eigentümer des Etabliſſements auch gern bereit den ausgesprochenen 
Wünſchen des Publikums 8 fich ia lc — Die Meldungen zum Dienſt als 
einjährig Freiwillige mehren ſich in folder Weiſe, daß die hier garniſoniren⸗ 
den beiden Infanterie ⸗Regimenter ihre Stellen bereits vollſtandig beſetzt 
haben, es find deshalb eine Menge mit Qualifikationg.Atteſten vexſehen. 
deſſen Stan dokt Ytept, einzutreten. Beßimuen tticht jopt die großen Serien, 
fo würde die Univerſität wahrſcheinlich geſchloſſen werden müſſen, denn die 
körperlich tüchtigen zum Dienft geeigneten Studenten eilen ſchaarenweiſe zu 
den Fahnen, um entweder ihrer Militärpflicht als Freiwillige zu 
genügen, oder falls dies bereits geſchehen, als Reſerviſten wiever 
einzutreten. Mit einem Worte, die hier herrſcheude Stimmung 
läßt ſich am bezeichnendſten durch die beiden Strophen des Beckerſchen Lie 
des ausdrücken „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein!“ 
Die zugleich mit der Kriegsbotfhaft hier eingetroffene Nachricht der Infalli- 
bilitäts⸗Erklärung des Papſtes iſt ſpurlos an uns vorübergegangen. — Die 
Witterung dieſer Woche war hier eine ganz abnorme, wir hatten genauen 
Beobachtungen auf der Sternwarte zu Folge am Dienſtag 29,5 Grab 
Keaumur im Schatten. In dieſen Tagen beſtand die Elnwohnerſchaft 
Breslaus lediglich aus drei Arten von Leuten, aus ſolchen, die baden gin⸗ 
gen, die im Bade waren oder aus dem Bade kamen. — In der Provinz 
und zwar beſonders in der Gegend von dee Freiburg haden mit 
ſtarkem Hagelſchlag verbundene Gewitter großen Schaden gemacht und die 
dort ganz beſonders ſchön ſtehenden Feldfrüchte total vernichtet. Auch in 
den übrigen Gegenden hat beſonders der Raps, welcher ausnahmsweiſe in 
dieſem Jahre zur Jetztzeit noch nicht geerntet iſt, ſondern großen Thells ge 
ſchnitten auf dem Zelde liegt, durch die ſchweren Regengüſſe ſtark gelitten. 
— Am Mittwoch Abend brannte die hier am Zentralbahnhofe gelegene 
Rehhorſtſche Möbel- und Parquet-⸗Fadrik, und zwar binnen 12 Jahren zum 
dritten Male. Unſere Feuerwehr hat ſich bei diefem Brande vorzüglich be⸗ 
währt, denn als fie anlangte, ſtand bereits das Keſſelhaus und der dritte 
und vierte Stock des rieſigen Gebäudes, fieben Fenſter Bront breit, in vollen 
Flammen. Trotz deſſen gelang es derſelben des Feuers in ca. einer Stunde 
vollftändig Herr zu werden. Die Entſtehungsurſache iſt no unbekannt, 
doch vermuthet man vorſätzliche Brandſtiftung, mindeſtens aber grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit. — Am Freitag Nachmittag vergiftete ſich hier in einem Keller⸗ 
lokal einer Ihrer Landsleute, ein konditionsloſer Handlungsdiener aus Pol⸗ 
niſch⸗Liſſa, Namens Gerlach, durch Blauſäure, welche er in einem Glaſe 
Wein genoß. Die angeftelten Wiederbelebungsverſuche find erfolglos ge⸗ 
blieden. Ebenſo verunglückte am Dienſtage einer unſerer in den weiteſten 
Keeiſen bekannter und hochgeſchätzter Mitbürger, Hr. Dr. Siedler, indem er 
ſich bei einem chemi chen Experiment in der Realſchule „zum heiligen Geiſt“ 
ſchwer verlegte, Eine Flaſche mit konzentrirter Schwefelſäure (Bitriolöl) 
gefüllt platzte und goß ihren ätzenden Inhalt über beide Hände und Arme 
des Experimentators. Glücklicher Weiſe war bald är tliche Hilfe zur Stelle 
und foll der Zuſtand des Verletzten keine Beſorgniſſe einflögen. 

* Aus Alexandria wird von einem ſtarken Erdbeben gemeldet, 
welches dort am Abend des 24. Juni ſtattgefunden hat und gleichzeitig in 
Kairo, Ismaila und an der Oſtküſte des rothen Meeres empfunden wurde. 
Es waren drei Stöße, die ſich in kurzen Zwiſchenräumen folgten; der zwelte 
der ſtärkſte. In Alexandria hörte man dabei ein dumpfes Rollen. Die Bin 
wegung war fcheindar von Südoſt nach Nordweſt. Im Hafen war das 
Meer in unruhiger Bewegung und die ankernden Schiffe wurden ſtark ge⸗ 
ſchaukell. Unglückefälle find nicht vorgekommen. In Kairo waren die Stöße 
noch ſtärker und es ſollen einige Gebäulichkeiten eingeſtürzt fein. Aus I 
maila wird berichtet, daß die drei Stöße ſehr heftig und in der Richtung 
von Oſten nach Weſten geweſen ſeien. Jeder Stoß habe etwa fünf Sekun⸗ 


den gedauert. 
Briefkaſten. 
E. S. in G. Wir denken Ihre Offerte anzunehmen, doch möchten 
wir vorher die anderen Blätter kennen lernen, welche Sie im Sinne haben. 


— — — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſuer in Polen. _ 


— Briefkaſten der Expedition. 


Nur der Güter Verkehr iſt in Folge der Truppentransporte geflört. 


Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Rünftlerifh und praktifd) gearbeitet‘ 
find mittelſt neuer Sendungen wieder eingetroffen, 


Poſen, Ociedrichsſtr. 33. H. Klug. 


| Moderateur- Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie teuren 
Petroleumbrennern verſehen. 


1 


6 


Außerordentliche General-Berfammlung 7215 ileptiſche Krämpfe (Fallſucht) WE 


Bekanntmachung. elalarıt nr 35 t Docior 8, Hllliseh 
Für den untnachung ſollen des Poſener Vereins zur Unterſtützung im Felde ver⸗ W In Berli, gt Kouffenfage 45. — Bereits über Pander geheilt 


vom Stadtkreiſe Poſen wundeter oder erkrankter Krieger. Anmeldungen zur Verſicherung der Kriegsgefahr bei der 


16 Transportwagen, der Zug⸗ Er 850 8 die Kunde geſchlagener Schlachten bringen. Leb eis -D ei fi ch K il U UE Ge ji k I ſch aft 


kraft angemeſſen, 155 ang Die helfende Thelinahme der Bürgerſchaft unferer Stadt für ihre in den Kampf 


Pferden, die Wagen mit eiſer⸗ ziehenden Brüder will ſich beihätigen. 2 * 
P Unfer Verein, während des Krieges 1866, aus der Bürgerſchaft hervorgegangen, hat 3 53 

2 0 Achſen, fem daun 9e daher fan Thätigkeit wieder aufgenommen. 1 el I 

D 


hörige 32 komplette Geſchirre ie Statuten des Vereins veröffentlichen die heutigen hieſigen Zeitungen. Fut Fat 

i ihändi Abe Mitglieder des Vereins, Alle, welche demſelben beitreten wollen, Alle, welche die nimmt en gegen ' 
e oe 2 Zwecke des Vereins fördern wollen, laden wir auf morgen P oſen, den 18. Juli 1870. 
De . 


Termin auf Freitag denn  Donnerjtag den 21. Juli d. J. S. A. Krueger, 


. d. Mts., Vormittags achmittags 7 Ahr 
5 i a dem Aa in den e u zu 56 des Vereins R General-Agent, 
nenplatze, e Friedrichsſtraße 32 a. 


i Gegenſtände der Berathung: JE 
zu welchem Reflektanten mit der 1 ee dung Auff ord erun g. 
Aufforderung vorgel aden werben, 2 ee 2 3 der noch vorhandenen Mittel; . 7 . 
Pferde, Wagen ꝛc. in loco zu ge⸗ 4) Beschluß über die weitere Thätigleit des Vereine. zwei verloren gegangene Verſicherungsſcheine 
ſtellen. Vorherige Anmeldungen er B 20. it nn betre ſfend 
5 aue, 5 En 8 > Or um Die von der hieſigen Lebens verſicherungsbank unter Rummern 66,041 und 71,061 


fes Monats zwiſchen 10 undſdes Poſener Vereins zur Unterſtützung im Kriege verwundeter oder auf das Leben ded am g. Auguſt 1868 verſtordenen Herrn Mejor a. D. Eduard Julius 
12 Ahr im Magiſtrats-Siz- erkrankter Krieger. Bodo Freiherr Zollner von Brand in Culm unterm 31. März 1853 und reſp. 2. Dezember 


5 N ch 1 li d den Betheiligten abhand kommen 
zungs-Saale entgegengenommen, Andersch, Bazynski, Herwig, Dr. v. Kaczorouski. Aa b e gt u. eg dt Wan Rau eiheiligten abhanden gefom 
daſelbſt auch mündlich nähere Aus⸗ Schatzmeiſter. Probſt. Prediger. Es ergeht daher an den allenfalfigen Inhaber diefer Verſicherungsſcheine hiermit die 
kunft rtheilt Kohleis, Dr. Mankiewicz. Tschuschke, Aufforderung, ſich vor Ablauf der Präclufiofrift, d. i fpäteftens bis zum 

beser * 3 3. Auguſt 1870 


Poſen, den 20. Juli 1870. 
Der Magiſtrat 


Statut unter Einreichung derfelben bei uns zu melden, indem Anſprüche, welche erſt nach jenem 
N Termine auf die fraglichen Verſicherungsſummen und die damit verbundenen Dividenden- 
des in der Stadt Poſen gegründeten Lokal⸗Vereins zur Unterſtützungſſcheine gemacht würden, nicht „ Jelha, den 1. Jul 1870 
i rkrankter Krieger. 5 : a 
F N Das Bureau der Lebensverſicherungsbank f. D. 
Zweck des Vereins if: Ru 


G. Hopf: T. er. 
Unterſtützung der im Felde verwundeten und erkrankten Krieger. Graf von Keller. 
Dieſer Zweck wird verfolgt: 


durch Pflege der Verwundeten und Kranken in den anderweit beſtehenden oder vom 7 ® Seine ſeit 32 Jahren als befte anerkannte 

Vereine zu errichtenden Lazarethen; . ’ 
d Unterbringung und Pflege derſelben in Privathäuſern; II © Beuteltu 
— Gewährung I feder Bedürfniſſe an Bettgegenſländen, Leibwäſche, ( ch 


empfiehl 


Wilhelm Landwehr in Berlin. 


Aueiniger Habrikant in Deutſchland. a 
Zur bevorſtehenden Ernte empfehlen wir unſere 


Pferdedreſchmaſchinen u. Göpel 


ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kon⸗ 
und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrten 


Krankenbekleidung, Verbandgegenſtänden, Lebensmitteln und Erfriſchungen, ſei es 
hier am Orte, ſei es an anderen 8 wo ſich das Bedürfniß zeigt. 


$ 2. 8 
Mitglied des Vereins if jeder Einwohner Poſens, der fich verpflichtet: 
1) entweder zu einem einmalttzen Selsbeitrage von mindeſtens 3 Thaler, oder zu 
monatlichen Beiträgen für die Dauer eines Jahres von mindeſtens 5 Stiber- 


Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Central Bureau auf dieſigem 
Bahnhofe anberaumten Termine frankirt und 
mit der Aufſchrift: 
„Gebot auf Pachtung der Bahnhofs 
Reſtauration in Samter“ 
erfolgt int Tera Re Rytfiwr der een 
erſchienenen Pachtluſtigen. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen während] mien 
der Amtsſtunden in unſerem Gentral-Bureau 
zur Einſicht aus und werden auf Wunſch ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt. 

Breslau, den 13. Juli 1870. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


roſchen; 
2 — ebe Pflege und Dienſtleiſtung in den beſtehenden oder zu errichtenden 


Lazarethen; - 
3) ar 2 Aufnahme und Pflege mindeſtens eines Verwundeten oder Kranken in 


B - N 
40 ee TE der im s 1 erwähnten Geaenftände bis zum Werthe von ſtruktion 


= Mitgliedſchaft erliſcht, wenn der eingegangenen Verpflichtung nicht nachgekom. 
rd. 


Lieferung verhindern würde 
Elbing, den 1. Juli 1870. 


G. Hambruch Vollbaum & Co. 


Wie im Jahre 1859 und 1866, wo ich innerhalb kürzester 
Frist die vollständige Equipirung der Lazareth- und Proviant- 
Kolonnen zur Zufriedenheit ausgeführt, erlaube ich hierdurch, mich 
zur promptesten Lieferung 


aller Militair-Equipirungs-Artikel 


bestens zu empfehlen. 


Isaac Warschauer, 


Markt 62. 


Fußboden⸗Glanzlack "BE 


in jeder Nuance (bel, gelbbraun, mahagoniebraun ꝛc 1c.) und anerkannt vorzüg⸗ 
licher Qualität aus der Fabrik von Robert Scholz in Breslau empfiehlt 


die Niederlage von NMI. Wassermann in Poſen. 


gange franzöfiſche, a Pfd. 9 Sgr. offerirt die A. L. Benecke, 


Saamenhandlung Heinrich Auer- Fabrikant von 


deen, Ba eee Kunſl⸗ 5 Bauſchloſſer⸗ 


8 3. 
Der Verein wird vertreten durch einen Vorſtand von neun Mitgliedern, welche bei 
Conſtituirung des Vereins von den anweſenden Mitgliedern und fpäter von der General- 
Verſammlung jedesmal auf ein Jahr gewählt werden. Der Vorſtand ernennt aus ſeiner 
ae Verwaltungs» Ausfhuß zum Betrieb der Geſchäfte und Ausführung feiner 
e e. 

Der Vorſtand iſt ermächtigt, für einzelne Zweige ſeiner Verwaltung beſondere Com⸗ 
miffionen einzuſetzen, oder Commiſſarien zu ernennen. 

Bei dem Abgange einzelner Mitglieder des Vorſtandes während ihrer Wahlzeit er ⸗ 
gänzt ſich derſelbe durch eigene Wahl aus den 1 a des Vereins. 


Der Vorſtand wird gemäß § 11 des Statuls des in Berlin beſtehenden Central ⸗ 
Vereins ein Drittel der Geldbeiträge an dieſen Verein abführen. Die übrigen Geldveiträge 
und die ſonſtigen Gegenſtände, dle zu feiner Dispoſition geſtellt werden, verwendet er zu. 
nächſt für die in der Stadt Poſen befindlichen Verwundeten und Kranken. 

Was zu dieſem Zwecke nicht erforderlich erſcheint, wird dem Provinzial oder dem 
Central-Comiteé zur Verfügung geſtellt. 

Der Borftand hat ſich zu dem Ende at diefen Comités in Verbindung zu ſetzen. 


85. 

Der Vorſtand beruft alljährlich mindeſtens eine General-Verſammlung des Vereint 
Eiſenbahn. Es werden deshalb vom 19. die- und erſtattet in derſelben Bericht über feine Wirkſamkeit, der durch die hieſigen öffentlichen] — 
Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 26. Juni 1866. 


— 7 5 5 7 x ” 5 er 
> Töchterſchule 

N in Schwerſenz. 

a Der Curſus in meiner Töchter— 

. nero: der Sübdeutfcen ſchule beginnt am 1. Auguft 0% 

dur Biüdtebe In die Fele del Anger Bahn Durch Betheiligung tüchtiger Kräfte 

freie Fabrt in III. Wagenklaſſe. iſt in derſelben für eine gründ- 


Die Stations ⸗Vorſtänd d ächtigt, i i 1 
denjenigen Per 3 ſic 4 Rt liche ſprachliche und wiſſen 


deren Beförderung ausreichen, ſondern 
auch die reglementsmäßigen Lieferfriſten einft- 
weilen außer Kraft gefegt- 

Guben, den 18. Juli 1870. 


Der General-Bevollmächtigte 

des Verwaltungs⸗Rathes der Mäͤrkiſch⸗ 

Poſener Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft. 
Der e e 


Stoppel⸗ oder Waſſerrübenſaamen, 


Ein Kutſchwagen 


und ein Paar Geſchirre ſteßhen zum Verkauf aaren, 


. Korn, 8 Re Werner rung 1 ſchaftliche Bildung, ſelbſt für bei dem 2 e e era 16 zur Anfertigung von ſchmie de⸗ 
3 egitimiren, Freifahr 8 5 ö 1 16. udo eiferne 5 
Oeffentliches Aufgebot. Breslau, den 19. Jul 1870. Alnterricht in Musik u. weib e Wolkeſteaße Nr. 20. fenftern, Tadenthüren, e 


Königliche Direktion lichen Handarbeiten Sorge ge- 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. tragen. Anmeldungen nimmt ent⸗ 


Ein einſpänniges Fuhrwerk ſteht ein [ſoren, Haus und Garten -Thoren Fen⸗ 


Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
berufungshalber zum Verkauf. Zu erfragen im Bade, Glasdächern, Oberlichtern, 


Abtheilung für Civilſachen. 
R Die Schlund iche Apotheke in Zirke, gegen. 


14 
Der Kaufmann Michaelis Liſſa hierſelb 5 : 
bat zum Zweck der Saen ber n d 1 F Schwerſenz, im Juli 1870. 


Grundſtücks Poſen St. Martin Nr. 2 7008 0 A 0 Pr 
defen Befgtitel auf den Namen der Johann | une. Gesa. She el Friedericke Aarons, 


J — Geländern, Ventilations it 
Ein gebrauchter, noch in ſehr Heede 1 , e 

; onſtruktion, bequem un jed itt 
12 50 Zuſtande befindlicher, Halbıı nen: ferner: ale Arten Feuer- und 
und ganz verdeckter Thürbeſchläge nebſt den dazu erforderlichen 


und Marianna Brockſch ſchen Eheleute ein ſicherer Garantie. : 
Besen 18. 1 der unbekannten] Näheres zu erfragen durch Frau Assgesste Vorſteherin. ü Kutſch⸗Wagen — EC 
* —.—. re Liſſa in Auflra. * daſelbſt. Gesees — ee ER Fa TEL ſteht billig zum Verkauf im Hötel nad) neueflen Modellen Ban Banden Aus. 
. 1 an das be⸗ orwerk Debrowa reſchener Kreis wel ene en e en Bann ſeſeg 
lien und alle diejenigen, welche 1521 Morg. 5 Weizenboden, iſt mit Meiner Auf dem Dom. Pruſtm ſteht de Berli . eulen ar a 


zeichnete Grundſtück Anſprüche als Eigenthümer 
zu haben vermeinen, werden hierdurch aufge, 
fordert, ihre Eigenthumsanſprüche in dem 


am 20. Dezember 1870, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Motty im In⸗ 
ſtrukttonszimmer Nr. 13 anſtehenden Termine 
anzumelden, widrigenfalls die Ausbleibenden 
mit ihren etwaigen Realanſprüchen auf dies 
Grundſtück werden präkludirt werden, und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf- 
erlegt werden wird. 4 


Ein Kohlengeſchäft if unter vortheil 


. Auch halte ſtets ein großes Lager gut ge 

— arbeiteter einzelner Theile, ale: —— 

A P Kanten und eingelaſſener Bascule, rechts und 
9 links aufgehende Federbänder (Windfangfedern), 


Reitzeuge, Koffer, Futterbeutel empf |Benfter-Bascule (ſtarke und gewöhnliche), Thür ⸗ 
n e zuwerfefedern, wie von allen fonftigen zu Bau⸗ 
r 2 a 3 zwecken dienenden Schloſſer⸗ Arbeiten, zu bil⸗ 
Sattlermeiſter, Markt. u. Brerlauerftr -Ede 60. [ligſten Preiſen. 
5 8 — se Vece gratis. 


an die engliſche Vollblutſtute Sabine 


v. The Wizard a. d. Sabra 

I v. Pr zystanow ski. (Schweſter von Sybille), 6 Jahr 
Zwei Wagenpferde, 1 of: alt, zu verkaufen. Die Stute 
fener gut gehaltener Wagen, 9 Ei eg 
Ri 8 Gee liſt ſtark gebaut, gut geritten, ſehr 

und ein Paar faſt neue Ge⸗ fromm mit ruhigem Temperament Specialität N Salih in . Aud ir 
ſchirre find zu verkaufen fund flotten Gängen. Durch ihrrſſer ende krete Anlaer (de der Berli 
Mühlenſtr. 50 parterre. Schnelligkeit für Adjutanten ge⸗ſinsbeſondere auch Kirchen und Schulen, von 


Sättel und Reitzeug aller Gattungen em · 


baften Bedingungen zu vermiethen und fofort| “7 17° ——— RTT J Boyer Consorten 
zn übernehmen. Wo? zu erfahren in der] 4 Pferde find jeder Beit zu verkaufen. Wo? eignet. 3 Ludwigshafen a. Rh. eit E Sattl i 
Mzpeb. dieſer Beitung. fagt die Exped. dieſer Zeitung. Preis 70 Frdrr. — . KHEHSCHENTENE „ teslauerhraße 20. * 


Kunden, repataturbevarſtige alte Muſchinen uns kecht frühzeitig zu⸗ 
zuſenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten ſpäter die prompte 


Gaſthof zum weißen Lamm. reibhäufern, Treppen und Treppen 


Ein Paar Pferde 
Mata Graben Nr. 2. 


Militairhandſchuhe 


un 


Reiſe-Neſſecair 
empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


© Hirſchlederne Sber⸗ und Unter- 
beinkleider, ſowie auch Hoſenbeſätze 
in großer Auswahl empfiehlt 


C. Bardfeld, 


Neueſtraße 4. 
Regenmäntel, 
Regenröcke, 


mit militärischen Abzeichen. 


Woylachs, 


Schlafdecken, 


in allen Größen, 


Pferdedecken, 
Chabracken; 
Getreidesäcke, 
Futtersäcke. 


Hemde n, 
Jacken, 
Unterbeinkleider, 


Socken, 
in Seide, Wolle, 
in Baumwolle, Vigogne. 


Größte Auswahl! 
Villigſte Preiſe! 
Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt. 


Schmiedeeiſerne 
Reife und 
Feld⸗Beltſtelle 


mit Spiralfedern und Roßhaar⸗ 
matratze, das allerpraktiſchſte für 
Einquartirung ſind in großer Aus⸗ 
aa von 4 Thlr. ab vorräthig 
ei 


S. I. Mendelsohn. 


Möbelhandlung. 
Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchlelmungen des Halfes, 
er Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
ihre Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüſenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
— 8 u, Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 
ucht durch ein bewährtes natürliches 
eilverfahren meiner vegetablliſchen 

ähr⸗, Säfte und Blutbildungsmittel. 
Brochure nebſt Empfehlungen gratis bei 


Otto Wulle, Breslau, 


Alte Junkernſtraße 25. 


Ein gangbares Reſtaurat. Geſchäft, auch zu 
einem Anderen eignend, iſt vom J. Oklober e 
anderweitig zu vermiethen. Das Nähere in 
der Exped. dieſ. Zeitung. 


7 


2 U { las = * 
Militärs bilfe an eke eg | Buschbeck's Feldtaschenbuch für 
en pfehle den von mir hier nur allein fabri.] Unterkommen im Bureau des . Diſtekts⸗ 


cirten Branntwein Kommiſſarius Oitersohsn in Wronke. 


Norddeutſche Bundestropfen Ein junges Mädchen 
ein der Geſundbeit ſehr zuträglicher Megen „Lin zu 'ges Na e der 


Bitter. 8 
frau auf dem Dominium Kazmierz 
Max Neufeld, 5 . Oktober geſucht. en 


[ Ein tüchtiger, zuverlaſſiger 
ſirſich⸗Bowle a 
= wird zum ſofortigen Antritt geſucht von der 
Poſthalterei in Wronke. 


0 vom Eis empfehlen Ein herrschaftlicher gewandter Diener, gut 


F M & 0 empfohlen, wird zum ſofortigen Antritt auf 


dem Dominium Seadeoiska bei Sunto- 
Wirthinnen, Wirthſchafterinnen ꝛc., die ſo⸗ 
Wilhelmsplatz 2. 2 22 en ler poln. 


Offiziere aller Waffen zum Kriegs- und 


Friedensgebrauch. Zweite Auflage, gänzlich umgearbeitet von Karl von Helldort, 
Königlich Preussischer Oberst eto. 

Inhalt: mie Waffen. Handfeuerwaffen. Die Geschütze der Artillerie. 
Geschützrobre.— Lafletten. Die Protzen. Wagen. iateriallen. Das Pulver. 
Metalie. Nutzholz. Von der Ernstfeuerwerkerei. Zünduugen. Geschosse, Fertigung 
der Munition. Signalfeuer. Besondere Feuerwerkskörper. — Formation des 
Ieereg. — Reglementarisehe Formen Gefechts-Formation der ein- 
zelnen Waffen. Taktik der Infanterie. Aufstellung und Formation. Bewegung. Ge- 
fecht, Von der Brigade. Taktik der Cavallerie. Taktik der Artillerie. Formation 
gemischter Truppen. — Der Dienst im Felde. Die Märsche. Die Reise- 
märsche, Die Kriegsmärsche. Beförderungen der Truppen, Militair-Effekten und 
sonstige Armeebedürfnisse auf Eisenbahnen Der Marsch-Sicherheitsdienst. Die 
Avantgarde. Die Seitendeckungen. Die Arriergarde. Der Zustand der Ruhe. 
Lager und Quartiere. Lager. Bivak. Hüttenlager. Quartiere. Der Sicherheits- 
dienst im Zustande der Ruhe. Der Vorpostendienst. Selbstständige Patrouillen. 
ktecognoscirungen. Besondere Unternehmungen im Felde, Detachements- oder kleiner 
Krieg. Ueberraschungs-Gefechte. Deckungs-Gefechte. Einige Begriffe vom Partei- 
gängerkrieg. ' Gefechte um örtliche Gegenstände. Kampf um Höhen, Kampf um 
Vertiefungen. Kampf um kleinere fliessende Gewässer und Weichlaud. Waldgetechte. 
Kampf um einzelne Gehöfte. Dortgefechte. Der Strassenkampf in Städten. Defile- 
gefechte. Flussubergänge. Angriff und Vertheidigung der Küsten. Fortifleatorische 
Arbeiten. Praktische Geometrie. Anfertigung von Material Erdarbeiten. Befesti- 
gung von Gegenständen der Natur Befestigte Wohnorte. Angriff und Vertheidi ung 
der Feldbefestigungen. Belagerungsarbeiten vor Festungen. Pionir-Dienst. ege. 
Vom Sprengen. Der Feldbrückenbau Sperrung der Schifffahrt Hüttenbau und 
Lagereinrichtung. — Generaistabs-Geschäfte. Das militärische Aufnehmen. 
Das Planzeichnen. Recognoscirungen. Truppen-Disloeirungen. Schriftliche Arbeiten. 
Die werthvollsten Karten Europa’s. Die Gesundheitspflege des Menschen. Die Ge- 
sundheitspflege der Pferde. Mathematische, physikalische, geogra- 
phische und statistische Notizen — Münzen. Maasse und 
Gewichte. — Der Dienst in der Garnison. Der Garnison-Wacht- 
dienst. Das Militär-Kirchenwesen. Allgemeine Dienstobliegenheiten. — Die Aus- 
bildung zum Dienst — Büreau- Dienst. Geschäftsführung. Dienst- 
schreiben. — ®eeonomisches. Das Ergänzungswesen. Das Militär-Er- 
ziehungs- und Bildungswesen. Die Entlassung aus dem stehenden Heere. Die Re- 
montirung. — Die sieserve und Landwehr. Organisation der Landwehr- 
Behörden. Allgemeine Dienstverhältnisse der Reserve und Landwehr. Die Be- 
strafung im Allgemeinen. Die Kriegsartikel. Die Diseiplinar-Bestrafung. Die 
Militär-Gerichts-Ordnung. Die einzelnen Verbrechen und deren Betrafuug, Die 
Ehrengerichte, Rechtsverhältnisse der Militärpersonen. Eidesformeln. 


Nichts fehlt in diesem Buche, was der Offizier im 
Felde und in der Garnison braucht. — Alles findet er in 
der grössten Ausführlichkeit und bis auf die neueste 
Zeit ausgeführt. 


Verlagshandlung von GUSTAV HEMPEL io Berlin. 
Im Verlage von W. Decker & Co. (E. Röstel) iſt ſoeben 


erſchienen: ö Statut 
der Provinzial-Hülfskaſſe für die 


Vrovinz Polen. 
Preis 2 Sgr. 


mysl geſucht 
wohl der deutſchen als auch der poln. Sprache 


e eee eee ee mächtig find, wie auch eine N va zu 
vergeben dur: „ ulſtr. 12. 
Leutnerſch F 


Hühneraugen⸗Pfläſterchen (, I. Brenner 1 Defonom, 


frei vom Milit., deutich w poln. ſprech., ſuchen 
empfiehlt 3 Stuck 4 Sgr. im Dutzend I Stell. Anfrag unt E. H. post. rest Oberſitzko 
12½ Sgr., nebſt Anweiſung 


Herrmann Moegelin, Ein kräftiger junger Menſch 
ee wird ſofort als 


Külnſtliche Aachener Bäder, | Caufburſche 
ſowie Badeſalze aus Kreuznach, Köſen, Rehme, 
Kolberg; Seeſalz, Fichtennadel⸗Ertraki DEU langt von 


und natürliche Mineralbrunnen friſcher 
Füllung empfiehlt A. & P. Zeuschner, 


_ I: Jagteiski, Apotheker. $ f w t 
— 2 2 * * 
Stettin topenhagen. d d 00 8 ; 
A. II Dampfer „Stolp* Capt. G. Ziemke.] Da ara u werſem 
a 2 ſacht vom 1. Oktober ad einen tüchtigen ka⸗ 
eis jeden Sgunadendſtdeliſchen Gärtner. Meldungen: beleflth, 
Ruckfahrt von Kopenhagen jeden Mitt. fr. unter Beifügung der Beugni, e. 
woch Nachmittags. Für das Domintum Pelrzanoıwo 
der Ueberfahrt ca. 18 Stunden, bei Schokken wird zum ſofortigen Antritt ein 
Dauer des Aufenthaltes in Kopenhagen] zu ver läſſiger 


ca 80 Stunden, 1 7187 „ 
Das Hin: und Retour - Billet koftet Wirthſchafts⸗Inſpektor 
Caſuteplatz = 7, Deckplatz Thlr. 3 Pr. Ert.] geſucht. Gehalt 120 Thlr. 
und iſt am Bord des gedachten Dampfers 
zu löſen, der vom Dampfſchiffsbollwerk ab» Ein Landwirth 
4. nahe den Dreifi 5 
. gern, dem gute Empfehlungen 
. 7. "All Cie he unz Kon einge Sre 
ändig gewirth et hat, unverhelrathe 
22 Rud. Christ. Gribel. militatehreh evangaliſch, der polniſchen Sprache 
Markt. und Breslauerſtr⸗Ecke iſt ein La⸗ vollkommen mächtig, ſucht gleich oder ſpäter 
den und 2 Stuben nebſt Küche im 2. eine ſelbſtſtändige Stellung als Jaſpector oder 


Stock vom J. Oktober er. zu vermiekhen. Na.] Adminiſtrator. 
heres bei S. Sobecki im Bazar 5 Zuſchriften werden unter . . poste 


Scühenftt. 0 find ame und 5 115 rest. Buk bei Poſen erbeten. 8 
nungen zu vermiethen. Näheres daſelbſt im N f 16 
2. Sieg bel Pin Bugwalb. Zwei Conditorgehilfen 
FBrledrichsſtraße 19, 2 Treppen, ſſt ein md 1 
blirtes ae billig au e { und zwei Hausknechte 


N a Statt befonderer Meldung. 
3 a =, „ Heut früh 7¼ Uhr wurde meine liebe Frau 
St. Martin 68, im 1 a werden pP. Be elv 4 6 EN. _.. _Dampfbetrieb. > |Gonftantia geb. Dembinska von einem 
gut mö lirte Wohnung billig zu vermiethen. x 2 5 gefunden Mädchen glücklich entbunden. 
Em möbl. Simmer tft ſofort au vermlethen J. = Beely er 0. Aufträge | Poſen, den 19. Juli 1870, 
St Martin Nr. 83 im 1. Stöd. Das Dominium Tarnowo ſucht Aae e ie — L. Häusler. 
Einen Mit⸗Einwohner ſucht, ein junger 1 RS: f N 5 Geſtern Abend 9 Uhr iſt unſer vielgeltebter 
Mann, z. Wil Modtim hier, in gute Wohnung. | zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung EN DRUCKSACHEN Arthur durch den Tod entriſſen worden. 
i III einen Ober-Infpektor. 5 3 8 Beerdigung Donnerſtag Abend 6 Uhr. 
St. Martin 66 p 3 er 5 
he = zen kt 300 Ther 8 : ERBE. 5 Ludwig Gulitz nebit Frau. 
erlinerſtraße 18 Geha r. &  Cireulare, Avisbriefe, 0 — era 
5 5 45 ; 2 Heute früh 8%, Uhr ſtarb nach ſchwerem 
Ein erfahrener Landwirth, dem bie b ſten 2 Preis-Courante, Rechnungen, : Ra, ſere gute Tochler Agnes, 11 3 
elſte Etage, 7 Piceen, Küche mit allem Com.] Zeugniſſe zur Seite fiehen, ſucht eine feinen 2 9 18 et pte = 5 5 7 r 
fort, im Ganzen oder getheilt, auch Pferde.] Kenntniſſen entſprechende Stelle als Admini⸗ Etiquattes etc. f nis 10 170 bed ' 
ſtall zum 1. Oktober zu vermicthen. ftrator eines größeren Gutes oder Güter⸗ Wirtlifcafts- und Sandlungsbüder, | Y of 120 6 uli 1870 
Quorſter für 9 Mann, ä | Tölr 20 Sgr complexes. Cautionsfähiz. Militärfret. Of⸗ Dedreß- und Viſttenkarte 2 ae Puchau nebſt Bra 
p Monat u. 1 Vol d.⸗Zimmer m Betten ꝛc.[ferten O. R. 101. poste rest. Poſen erte Walliſchel No 16. 
für! Licunnant od Feldwetel zu bekommen.] Ein OSber⸗Inſpektor, ve daltalhet, mit] 7 Aelien, Coupons und Pfandbriefe, Sc Wfa der n e Ba 
Schützenſtraße 4 b. Wirth. den beſten Zeugniſſen und Empfehlungen, der ; sowie den Druck ganzer ö weind 59 5 ſſen n Breit 1 1 15. d M 
2 Wohnungen aus 2 St den und Sc Kü de größere Güter ſelbſtſtändig dewirthſchaftet hat, 2 k D 3 it 2 t 2 einde am er oſſene 0 eitage den „ d. M., 
2 Wohnungen au uben und Küche, are 1 40 Werke und Jeitſchriften an welchem Tage der Telegraph die Kriegser- 
wovon die eine ſofert bezogen werden kaun, Jwünſcht eine hnliche 1 1 75 mit und ohne Illustrationen, 2 klärung Frankreichs überbrachte, lautet: 
find Neueſtraße Nr. 3 zu vermiethen. — 7 5 e ee une # | übernimmt und effectuirt prompt, in Lau- 2 L oſ. 46 v. 3 u. 4 
Oehmigs Hotel iſt eine Wohnung von ogaſen D ene — : 2 berster Arbeit und in jedem Umfange 2 Ich bin Gott, der Gott deines Vaters, fürchte 
4 bis 5 Zimmern zu vermietben. 123. % die Hofbuchdruckerei | (3 |y® "ist! Sch wid mit dir sieben, 
Halbdorfſtraße 12 u 13 iſt ein Kohlen Monday received; take thank; * ; 


F sed f Mittwoch den 20. Juli. Herrn Handels 

Ri, E d un 8 Grünen ſantwers J d’ont know myself. N Posen, Wilhelmsstr. 16. Gardinenpredigten. rn in 1 Auf- 

Pla v. 10 parterre links ſofort zu verm ere err ln a 3 r G. v. Moſer. — Hans und 
8 c K „Michael Koszeielntak 7\ DRIN a auge von 

Ein foltder umſtchliger Mullergeſelle, der gar pern Verfelbe Bleihiepene ihm nicht ee 50 0 Hanne. Singſpiel in 1 Akt von Friedrich. 


2 * 3 . 2 0 1 0 } ; — 
EEE Pr forget; there all is good; demanded & W DECKER 00. 9 aiſon & eater m Polen, 


ſelbſtſtändig zu arbeiten befähigt ift, findet t ände mit geſte — —— — —— — [Muſik von Stegmann — Der Kurmärker 
jan guten Lohn ſofort Stellung bei dem den Dient deli dale. Nr ih Bamilien Nachrichten. und die Picarde 1815. Genrebiid in ! 
Mühlenpächter Weichert in Owinsk beil Es wird dieſes mit der Bite zur öffentl.] Die Verlobung unferer Tochter Marie mit 8 Banden ar OR 
ER — den Kenninig gebracht im N dern Adolph Bolland aus Budewig zeigen| taden ten "Rupie er ah — 
Ein Gärtner e e a Bee u eden da wir N n, Bekannten und Freunden Roderich Benedix. 
2 4 5 BE, ergebenſt an. Roderich Benedi g. 

geſucht. Glöwno bei Poſen. [ DOmwinst, den 18 Mal 1870. Poſen, den 20. Juli 1870. 

Tun zuverläßiger Weichert, br: Srieländer und deen Volksgarten. 

1766 6 bi cc 8 Heute Mittwoch den 20. Juli 
Wirthſchafts eamter Neuer zeitgemäßer militäriſcher Verlag. Großes Konzert 
findet ſofortige Anſtellung auf dem In der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S Mittler und Sohn in Berlin, — 8 

* * = * * * 7 

Dominium Oohodza. Perſönlicheſ gechſraße 69, find erſchlenen, in Poſen zu beziehen durch Ernst Rehfeld, „3 orſte (lung. 
Vorſtellung iſt nöthig. Bilhelmsplap 1 (Hötel de Rome): f Geſan g Romit — GymazRit ıc, 
Frau Poſthalter Zuther in Gnefen Der Adjutanten ⸗Dienſt im Frieden und im Felde. Von H. v. Scheel, Eure en der Kaſſe 5 Sgr. Tagestillits 
ſucht zum ſofortigen Antritt 2 ältere Be⸗ Hauptmaun. 1870. 25 Sgr. 1 3 Sgr. Anfang 7 ü . i 
amten (Landwirkhe), welche nüchtern und Der Fourier⸗Ofſfizier. Ein Rathgeber bei den verſchiedenen Funktionen Echulzes dietau 111 be TE 
thätig rd. — diefes Dffixiers, nad den neuchten Reglements, Beflimmungen ze. Von I. Sentrup,| 8 8 eeraen on u 

Zwei tüchtige Lieut. 1869. Sgr. 


Br 171 empfi hlt ſein Lokal einem geehrten Publikum 

N Ukutſcher Reiſekoſten, Tagegelder und Umzugskoſten Syſtematiſche Zu⸗ aur N füllen Balgnsg geehrten P 
0 a ſammenſtellung der Beltimmungen für die O fiztere die R 33 re 
werben zum fofortigen Antritt geſucht vom und di. Militate Beamten ꝛc. Von Stechert, Jatendantu⸗Sekreta r. 1870. 22½ Sgr. gen Donnnerflag ladet zum Nbeasbegt dmkel 


editeur Vorſpann⸗Weſen im Frieden un? im Kriege. Die neueſten Geſetze und Hübner de) ergedenſt ein © Vogt 
Rudolph Rabsilber, 


Miniſterlal⸗Erlaſſe. 1869. 6 Sgr. ü a Zen 
Breiteſtraße 20. Der Nbein und bie Mbeinfeldzüge. ä De 75 Noch kurze Zeit 
888 ß Studi er des Rhei er bens en und franzoͤſi⸗ 6 3 > 

Ein fan Sendfäaften von . Cardin Wlodern. Prem ⸗Llent, 1869. 2 Thlr Glas * Photographien . 


Arbeitsmann Heeres⸗Organiſation in Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland, Italien, Frank⸗ Kunſt⸗Ausſtellung 
lch 5 ei "2 ien. 1870 28 nen PC . 51 5 2000 Bilder. 
welcher mit Pferden umzugehen e = — 42 4 : K Täglich geöffnet früh 10 dis Adends 9. 
Wh. wird ei geſucht g Ye Der einjährig Freiwillige. Leitfaden für den Unterricht bei der Aus: Enteee 7½ Ser 6 Billets 1 Thlr. 
' . 


bildung dien Offizier und für jüngere Dffistere des Beurlaubtenſtandes ꝛc, von Dil] Billet-Berkauf in der Stadt bei Hrn. Char 


res in der Expedition die). Zeitung.] they, Prem. Deut. 4. Auflage. 1870. 22½ Sor. les Kaul, Schloßſtraße 4. 


— — 


— 


1 


Börfen -Telegramme, 


Poſener Marktbericht vom 20. Juli 1870, 
Prei 8. 


Höchſter | Mittlerer Riedrigſter 
3 EIER EEE N 
Beten fein, der Scheſſel zu 84 Pfund ee he ke —] — = 
mittel . — — . — 
ordinair . . . -— ——— 1 — —— 
Roggen, fein “ 80 ee 
„ mittel . 3 Br 
ordinair Bir FT 
Große Gerſte . BU: 8 . 
Kleine " * — — —— — 1 ——— 
afer . 50 11 6,.— 1 5-1 8— 
ocherbſen . 90 enteo 
Auttererbfen . .-. — — ee 
Binter-Rübfen . 74 — (8 ER 
* Raps . 5 „ — 21 — 1 — — 1.12 
Sommer ⸗Rübſen BR — — -1-1-/- 1-1 — 
Maps . . „.. |ric ee 
Bugwehen” > » 10°... JE) 12121212 
Kartoffeln . 100 l 
Wicken * 90 - — — e 
Lupinen, gelbe . 90 e 
„ laue ” . . 1 
Rother Klee, der Teniner zu 100 Bid I —— --- I- — 
Weißer . “re — — — 1 —I-|-|- 

Die Markt⸗Kommiſſion. 

Pörſe zu Poſen 


am 20. Juli 1870. 
Fonds. Poſener 4% neue ee 72 Sd., bo. Bentenbriefe 
72 Gd., do. 5% Stadtoblig. —, . B 66 Sd., Rumänier —. 
Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Ja 404, Juli-Auguſt 40, Auguſt⸗ Sept. 423, Sept.⸗Okt. 444 45, 
Herbft 443— 45, Okt.-Rov. —. 


Berlin, 10. Zull. Die Stimmung an der heutigen Börſe läßt ſich im Allgemeinen als eine gedrückte bezeichnen, da das zu neuen Abſchlüſſen erforderliche Vertr 
etwa vorliegende Verkaufsordres einen mehr oder weniger ſtarken Kursdruck übten. Die notirten Kurſe find auch heute nur nominell. Lombarden, Franzoſen, Kredit, Türken, 


ändert und waren die Umfäge darin äußerſt geringfügig. 


8 


Spiritus Ip. 100 Ouart m 5000 Y, Trades] (mit Dull 
124, Weser 124, E 1 „ ne 


rtvatberict.] Wetter warm. Noggen: feſter. pr. Juli 
20,08 121 Br., Jul Auen do, Auguſt⸗ Sept. 42 bz., Gebt. S. Hal 55 


Spiri behauptet. pr. Jull 124 Br, 123485, Sept. 
101 C, t ehauptet. pr. Juli 125 Ur, August 12546, Sep 


Produßten- Börfe, 

Derlin, 19. Jult. Wind: Nord. Barometer: 28%, Thermometer: 
22 . Witterung: bewölkt. — Die . unſeres Marktes hat 
fi nicht verändert. Für den Werth des herankommenden Rog 3 nd 
Verkäufe ans Pfoviantamt eine wenigſtens momentan werthvolle Stütze, daß 
wie a er imme ng: unter einem erbrüdenden Plus leiden, zeigen die rie- 
figen Reports für fpätere Termine. Umfag im Lieferungshandel fortbau- 
ernd ſehr ſchwierig und eng begrenzt. Gekündigt 18,000 Etr. Kündigungs⸗ 


reis 44 Nt. Ro — unverändert Gekündigt 1000 Ctr. Kün- 
diaungspreis 3 Rt. 14 Sgr. — Weizen in feſter Haltung. Gekündigt 5000 
Ctr. Kündigungspreis 63 Rt. — Hafer höher loko ſowohl, wie auf Ter⸗ 


mine. — Rüböl ſehr ſeſt und erheblich höher auf laufenden Monat, im 
Uebrigen nur mäßig beffer zu verweriben. — Spiritus anfänglich ziem⸗ 
lich beachtet und beſſer bezahlt, fpäter wieder vernachläſſigt. Gekündigt 20,000 
Quart. Kündigungspreis 184 Rt. — Weizen loko pr 2100 Bfd 60 —72 
Rt nach Qual., pro 2000 Pfd. per dieſen Monat 63 bz., Jull⸗Auguſt do., 
Auguſt. Sept. 644 —65f bz., Sept.⸗Okt 671687 bz., Okt.⸗Nov. 69% bz, 
Nov.⸗Dez. 70 bz. — Roggen pr. 2000 Pfd. loko 42 — 42 bz, per dieſen 
Monat 45 nom, . 434 —44 b., Aug.⸗Sept 45 — 453 bz., Sept.⸗Okt. 
485— 49434 by, Olt.⸗Nov. 4950 — 494 dz., Nov.⸗Dez. 495 —504—50 bz. 
— Gerſte loko per 1750 Pfd. 36 45 Rt. nach Qual. — Hafer loko per 
1200 Pfd. 30 36 Rt. nach Qual., 30 — 36 bz., per dieſen Monat 33— 324 dz. 
Juli-Auguſt do., Auguſt⸗Sept. 324—23 bz., Sept Okt. 83131} bz, Okt. 
Nov. 29 —30 bz. Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 54 nach 
Qual. Autterwaare 44 —50 Rt, nach Qual. — Leinöl loko 114 Rt. — 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 144 Rt, per dieſen Monat *. — 
1344 ba., Juli. Auguſt 121—12f 53. Sept.⸗Okt. 123 —4 bz., Okt.⸗Nov. 128 
— /e 53, Nov.-Dez 123 1½—1 bz. — Petroleum raffin. (Standard 
white) pr. Ctr mit Faß: loko 775 Ni., per dieſen Monat 774 Rt. bz., Juli - 
Auguſt do., Sept-Okt. 71 ba., Okt.⸗Rov. 74 bz. — Spiritus pr. 8000 % 
loko ohne Faß 133 Rt. bz., ab Speicher 134 dz, loko mit Faß —. per dieſen 
Monat 133 —13 d4., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt do., Aug.⸗Sept. 133 ——8 kt. 
u Br., 146 b., Sept. 145—144 bz, Okt. 100 Liter & 100 % = 10,000 % 
mit Faß 18 Rt. 20 Sgr. 53. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 44-44 Rt., 
Nr Ou 1 44—4 Rt., Roggenmehl Nr. 0 31—34 Rt., Nr. O u. 1 33.3 Rt. 
ro Ctr. unverſt. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr 0 u. 1 pro Ctr. unverſt. 
ni. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 144 Sgr. Br., Jult⸗Augußt do., Aug. 
Sept. 3 Ni 15 Sgr. Br., Sept.⸗Okt. 3 Rt. 15415 Sgr. 5z., Okt.-⸗Nov. 3 Rt. 
155 Sgr. Br. (2. 9. 8.) 
Stettin, 19. Juli. 
Wind: NW. — Beigen 
Ioto 58 66 Rt., 83fBöpfd. gelber per Juli und Juli⸗Auguſt 644, 66% bz. 


100 N 


zul 1 Tac 8 — 2 — 12 3b u. Br. — u 

ritus feſt, lo 5 155 up und — 

9 83. — Ungemeldet: ker 2 Neterfrung pkeſfe; Weizen 
5 par 334 Rt., Nübel 124 Rt., Spiritus 13} Rt. 
1 Rt. b., pr. Sept.⸗Okt. 4, 2 * 5 De 


Nov. 71 bz. u. G 
Bromberg, 19. Juli, Wind NW. Witterung: bewölkt. Morgens 
16 +. Mittags 19 . Sämmtliche Getreide ⸗Artikel und Delfaaten ganz 


geſchäftslos. — Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Eisenbahn - Fahrplan. 
Richtung Stargard - Breslau. 
Ankunft. Abgang. 
Personen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. | Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 Gemischter Zug Morgens, 8 - 14 - 
Personen-Zug Vormittags .11 - 55 - Personen-Zug Mittags. . 12 4 - 
Personen-Zug Nachmitt. . 8 - 54 Personen-Zug Nachmitt. . 4 - 4 - 
Gomischter Zug Abends. 8 - 9 - Gemischter Zug Abends 6 - 54 
Richtung Breslau - Stargard. 
Ankunft, Abgang: 
Gemischter Zug. . früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug.. .. früh 6 Uhr 14 Min. 
Personen-Zug Vormittags. 11 4 Personen-Zug Vormittags. 11 — 14 
Personen-Zug Nachmitt. 4 - 56 Personen-Zug Nachmitt. 5 6 - 
Gemischter Zug Nachmitt, 2 - 32 - Gemischter Zug Abends. 7 - 34 - 
Porsonen-Zug Abends ...10 - 4 - Personen-Zug Abends... 11 - 3 * 


Telegramme. 


Berlin, 20. Juli, Mittags 12 Uhr 20 Minuten. Der 
Reichstag nahm einſtimmig die Adreſſe an. Simſon verlas 
dieſelbe (Haus, Tribüne, auch Hofloge und die Zuhörer ſtehen). 
Bismarck legte ein Aktenſtück bezüglich des Kriegsfalles vor und 
erklärte: „Wir beſitzen Seitens der franzöſiſchen Regierung nur 
ein amtliches Akten ſtück: die geſtrige Kriegserklärung. Alles 
Uebrige bezieht ſich auf Geſpräche Benedettis, gleichviel 
ob er ſie in ſeiner Eigenſchaft als Botſchafter, oder in einer an⸗ 
deren mit dem Könige in Ems gehabt. Dies find keine Staats⸗ 
akte von internationaler Bedeutung Bismarck legte erſtens das 
Zritungstelegramm, das von franzöſiſcher Seite als Note 
bezeichnet worden, welche an Frankreich ergangen fei, vor. 
i Man hat ſich in Frankreich wohl gehütet, das 
Aktenſtück vorzulegen, daz nur eine Benachrichtigung an 
den Botſchafter überhaupt und kein Aktenſtück war, daher 
blieb die Forderung der ein wenig beſonneren franzöſiſchen Op⸗ 
pofitionsmitglieder ungehört (Hört!). Zweitens die bekannte 
Darſtellung der Hergänge aus dem Staats ⸗ Anzeiger. Drittens 
den Bericht des Barons von Werther vom 11. Juli über 
ſeine Untertedung mit Gramont: Ich erwiderte die Vorlegung 
dieſes Berichtes an den König. (Beifall) Da die franzöfiidhe 
Regierung durch den hieſigen Botſchafter Derartiges zu ver⸗ 
handeln unſerem Herrn zugemuthet hätte, ſo erſchien mir ein 
Entſchuldigungsbrief überdies lächerlich. (Beifall. Heiterkeit.) 
Viertens: Ein Schreiben des engliſchen Botſchafters vom 17. Juli 
mit dem Vermittelungsangebot. Fünftens. Die dieſſeitige ablehnende 
Antwort und die Ablehnung eines gleichen Vorſchlages in Frank⸗ 
reich, das beleidigte deutſche Nationalgefühl betonend. (Beifall). 
Sechſtens: die franzöſiſche Kriegserklärung. Siebentes: das Zir⸗ 
kular an die Agenten des Nordbundes über die Feſtſtehung des 
Krieges und das Verhalten der Regierung. (Beifall). Die 
Aktenſtücke werden nach der Sitzung zuſammengeſtellt und ges 
druckt werden. Schluß der Sitzung 6%, Uhr. Nächſte Sitzung 
2 Uhr Nachm. Kreditvorlage. 8 

Dresden, 20. Juli, 10 uhr 12 Min. Vorm. Die ſächſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft ift von Paris abberufen; der Schutz ſächſiſcher 
Unterthanen in Frankreich iſt dem amerikaniſchen Geſandten 
übertragen worden. 


München, 19. Juli. Die Abgeordnetenkammer bewil⸗ 
ligte einen außerordentlichen Militärkredit von 18,200,000 Gulden. 


auen ſich noch immer nicht einſtellen will und des halb 
Amerikaner und Italiener find gegen geſtern faſt unver⸗ 


. " Ausländiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 44 G Berl. Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld 145] — — Nordh Erf. gar. 4 — — 
Jonds: U Altienbörke —— ſl— —- — PDisk⸗Kommand, 4 112 * Lit. A. u B. 4 77 hz do. II. Ser. 4 — — Nord.⸗Erf. St. Pr. 5 — — [- 
. „Deſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 60 8 Genfer Kreditdank 0 11 b & do. Lit, C. 4 75 B D. 87 K do. III. Ser. 44 — — Bahr v. St gar. 30 en — — 20°, 
Berlin, 19. Juli 110 do. 100fl. Kred. L.— — — Geraer Bank 4 — — Berl.⸗Steit. II. Em. 4 — — Charkow-Azow I — Oberſchl Lit. Au C 389 & 
do. Looſe (1860) 5 | 60 f alt. 600 Swb. H. Schuſſer 4 — — do. III. Em. | — —_ Jelez Woron. 6 — — do. Lit B. 31— — I-74 l 
Preußiſche Fonds. do. Pr.-Sch. v. 64 — 51 u Lea[Sottaer Priv. Bk. 4 — — 8. S. IV. S. v. St g. 4 75 bz ® Kozlow.Woron. 5 6) 5 Deſt. Irnz.⸗Staals 5 — — ut. 170-62 
ä — — [do. Bodenkr. Pfobr. 5 86 dannoverſche Bank 4 81 ® o VI. Ser. do. 4 68 bz Kursk- Charkow 5 — — Oeſt. Südd. (Lomb) 5 | 87-85 et-863 6) 
Freiwillige Anleihe a 90 bz Ital. Anleihe 5 47 J; G ut. 47]Königsb. Priv. Bk. 4 — — Bresl.⸗Schw.⸗Ir. 43 — — 8. — [Kurgk Kiem 5 6 4 B Ofpr. Südbahn 4 28 z 5 
Staats. Anl. v. 18595 87 13 Ital. Tabak⸗Obl. 6 70 et dz 8 [biſLeipziger Kreditbk. 4 — — Coͤln⸗Crefeld 4 — — Mosko-Rjaſan 5 75 5 do. St.- Prior. 5 — — [87-86 
do, 1954, 55, A. 44 771 6 Rumän. Anleige 8 | 79 etw bz Luxemburger Bank 4 114 ® Eöln-Mind. I Em. 44 — — Riäfan-Kozlom 5 71 5 B Rechte Oder Uferb. 5 73-70 B ſet- 365 
do. 1857 4 772 8 Rum. Eiſend.-Anl. 21 404-40 et-40 [Mag deb. Privatb. 4 — — do. Em. 5 94 B Schuja Jvanow 6 — — do do. St.- Pr. 5 — — 5 
do. 18594 772 64 5. Stieglitz⸗Anleihe 5 624 Meininger Kreditb. 4 90 etw dz do. 4 — Warſchau⸗Teresp. 5 66 & Rheiniſche 4 | 89-90 b 
do. 1356/4 74 6 Engl. An! v. 3.18625 80 etw 51 @ [Moldau Landesbk 4 — —; vl —_ do. III. Em. 4 — — Warſchau- Wiener 5 75 B kl. 75 E do. Lit. B. v. St.g. 4 61 5 ® 
do. 18641 777 3 do. 1864 engl. St. 5 — — Norddeutſche Bank 4 — — do. 4 — — Schleswig 4 — — Rhein. Nahebahn 4 | 14 bz 
do. 1867 C.) 4 777 U do. 1864 holl. St. 5 — — Deftr. Kreditbank 5 104-98 63 nik, do. IV. Em. 4 71 8 Stargard Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenb. v. St g. 5 — — 
do. A. D) N 7179 do. 1856 engl. St. 5 — — Pomm. Ritterbant/4 | — — [de do. V. Em. 4 — — do. II Em. 44 — — Stärgard⸗Poſen 4 — 
do. von 1858 B. 4 72 4 ba. 1866 hol. St. 8 — — Poſener Prov. Bk. 4 — — Coſel-Oderb.(WIIh) 4 — — do. III. Em. 44 — — Thüringer 4 110 63 
do. 1860, 52 conv. 4 72 b Präm.-Anl. v. 18645 90 ip Preuß Vank Anth. 43 120 etw bz to. III. Em. 44 — — Thüringer I. Ser. 4 | 78 8 do. 70% 5 — — 
do. 18534 72 bz do. v. 18065 90 bf Roſtocker Bank 4 — — do. IV. Em. 1 — — do. II. Ser. 1 — — do. B. gar. 4 vll 64 65 
do. 18624 72 51 Ruſſ. Bodenkred Pf 5 72 85 Sächſiſche Bank 4 — — Gali; Carl-Ludwb. 5 — — do. III. Ser. 4 — — Warſchau-Bromb. 1 — — . — 
do. 10 Ni a 4 2 bs 15 ee — — — 1 ee 7 z . — e 55 = 8 do. IV. Ser. 43 00 & Geld Silber- DEM u 
Staatsſchuldſcheine z 3 oln. Schatz Obl. 4 er — kJ. — üringer Ban 0. Em. 3 b 7 [Gold, Silver und Papiergeld. 
ram St Anl. 1855/3 100 etw kz do. Cert. 4 300 fl. 5 — — Vereinsbank amp 4 — — do, III. Em.) 62 4 G ER Bitenpabu stein, Billa l . 
Kurh. 40 Thrl⸗Odl. — 50 do. Pfdbr. in S . 4 — — 5% — weimar. Bank 4 — — Magdeb.⸗Halberſt. 4 — — Aachen-Maſtricht 4 | 27 Gold⸗Kronen — 9 N 
Kur- u Neum. Schld. 3 — — do. Part. O 500fl. 4 — — Prß Hyp Verſ 25% 4 — — do. do. 18654 — — Altona ⸗Kieler 4 90 4 [92 1 Louisdor 116 ® 
Oderdeichbau Odl. 1 — — do. Liqu. Pfandbr. 4 — — b Erſte Piß Hyp⸗G. 4 — do. do. BE Amſterdm-Rotterd. 4 Beh In. 80-03 Sovereians — 6. 74 6 
7 1 4 8 due W 18820 80.70 10 4 h derigl 15 Mart ih 246 N eh DIT SE" Dopolconed'or b. 20 44 
do. o. — — mer. Anl. 1882 6 8079.1 N . ederſchleſ. Märk. 72 U Berlin-⸗Unhalt m 7 
do. 34 55 bz Turliſche Anl. 18655 39.38 alt] Prioritäte- Obligationen. 0. II. S. 4 024 fl. 4 eri Gbelig als % oda et. — 4 6 
Berl. BörſObl. 5 — — Bad. 4% St-Anl. 44 — — 1381-388 — do. c. I. u. II. Ser. 4 72 f do Stammprior. 0 — — Silber pr. Bpfb ji RR) 
Berliner 44 — — Neue bad 35fl. Looſe - — — LIeiAachen⸗Düſſeldorf 4 | — — do. conv. III. Ser. 4 — Berlin⸗Hamburg 4 — — 5 Sock. Kaff — 993 83 
Kur- u. Num. 30 65 ba Bad. Eiſ. Pr. Anl. 4 do. II. Em. 4 — — do. IV. Ser. 4 80 8 Berl Pol sd- Magd. 410 5, @ . 
do. do. 4 734 8 Bair. 4% Pr.-⸗Anl. 4 — — do. III. Em. il —— Niederſchl. Zweigb.0 — — Berlin-Stettin 412.114 % 6 do. (einl. in 2. p.) — 504 U 
Oſtpreußiſche 3 — — 90. 44% St. A. v 59 ! — - Aachen⸗Maſtricht 43 — Oberſchleſ. Lit. A 4 — — D 88 6½][Böhm. Westbahn 5 77-1043 Oeſir Banknoten — 72 9 
— do. 4 — — I Braunſchw. Anl. 5 — do. II. Em. 5 71 8 do. Lit. B. 33: — Bresl.⸗Schw. ih. 4 — — Ruſſiſche do 67 4 
$ do. 24 81 bg 5 %[Braunſchw. Präm. do. III. Em. 5 71 8 do. Lit. O4 — — Brieg ⸗Neiße 460..— echſel ure vom Ic. Su” 
3 (Pommerſche 3 . Anl. à 20 Thlr. — 15 b Bertiſch⸗Markiſche dh] — — do. Lit. D. 4 gr. — Colu-Minden 4 005-102-104 % Wechſel⸗Kurſe vom Le Jult, 
E do, neue 4 74 bz 4 %%78 Deſſauer Präm.⸗A. 3 — — do II. Ser. (conv.) 3 — — do. Lit. E. 31 — — do. Litt B. 5 85 4 Bankdiecont 4 | 
= Poſenſche neue 4 | 73 bz lb. Labecker do, 3 — - III. Ser. 3. v St. g. 34 — — do. Lit. F. 4 — B aliz Carl-Ludwig 5 78.7274 45 Amſtrd 250 fl. 16 T. 3/140 f bg 
* Schleſiſche 31 — Sächſiſche Anl. E do. Lit. 5.3 — — do. Lit. 6 4 — — Lit. H. 87 Palle-Sorau 8. — — o. 2M. 351303 14 
Weſtpreußiſche 3 — Schwed. 10 Thlr. L — — do. IV. Ser. 44 — — DOeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 231 & x 231] do. Stammpfor. 5 — — Hamb. 800 Rt. 8c 2 250 85 
do. 4% 70 f — - do. V. Ser. 4 79 8 Oeſtr. füdl. St (Lb.) 3195 ß ( Löbau-Zittau ⁊ 1 50 5 do. 2M. J 14 5 
do. neue 1 | — — Banks und Kredit⸗Aktien und do VI Ser. 4 79 8 do. Lomb. Bons 6 — — Ludwigshaf.⸗Bexb. 4 — — London 1 fir. IM. (3 6 20 63 
do. 45 79 bz Antheilſcheine. do. Düſſeld.⸗Elberf. 4 | 70 b; dd. do. fällig 18756 | — Markiſch⸗Poſen 4 40 Paris 300 Fr. 2M. 23 78 bz 
— u. Neum. 4 754 5e — o. II. Ser. 44 — — do. do, fällig 187606 — do. Prior. St. 5 71 etw bz Wien 150 fl. 8. 5 | 724 % 
S\RBommerfge 4 76 & Und. Landes. Sk. 4 — — bo. (Dortm.⸗Soeſt) 4 — — do. do. fäll. 1877/86 3 Magdeb. Halberſt 4 00 b m. 100 do. do. 2M. 0 | 705 % 
= Boſenſche 1 — — Berl. Kaff.⸗Verein 4 — — do. II. Ser. 78 — Oſtpreuß. Südkahn 5 — — do Slamm- Pr B. 30 55 etw 65 ( Augsb. 100 fl. 2M. 4 | 56 13 73 
5 (Preußiſche ul Berl. Handels-Gef. 4 | 044 '; do. Nordbahn) ö 90 18 Rhein. Pr. Obligat 4 — — Mag deb. Lei, z. 4 65 6 Frankf. 100 fl. 2 „ 66 22 65 
5 Rhein. Weſtf. 1 — — Braunſchw. Bank 4 — — Berlin⸗Anhalt 4 — 2 do. v. Staat garant. 4 — — do do. Lit Bd — — Leipzig 100 Tlr. 8 T. 47 9 
5 | Sachſiſche 4 | 73 Bremer Bank — — do. 44687 @ do. III v 1858 u 6 44 80 8 Cör 80/ Mainz Ludwigeh. 4 00 34 | to. do. 2M. 4 — — 
Schleſiſche 4 | 794 55 Coburg. Krebit- At. d — do. Lit. B. 44 — — do. 1862 u. 1864 4] 80 m L.Mecklenburger — 2 Peters d. 100R 3 W. 6 — 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 44 — — Danziger Priv.. Bt. 4 — Berlin-Görlitzet 5 — . do. v. Staat garant. 44 — — Manſter Hammer 4 — — do. do. 3M. 6 — — 
See Hyp. Pfandbr. 4 — — Darmſtädter Kred. 4 46 1 1 — — Rhein-Nahe v. S. g. 44 — — Niederſchl.⸗Märk. 4 73 bz War ſchau 90 R. 8T. 6 — — 
reuß. do. (denkel) 4 86 8 Darmſt. Zettel⸗Bk. 4 — — do. II. Em. 1 — — do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Bweigb. 4 1 Brem. 100 Tlr. 8 T. 4 11105 64 
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